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-rerlSeicheŷ jene und 2o
jstere : 509 ejz
eschene , birken'e Stere .
2078 harte und «
aspene und 8 j

^ lr ®oI*eä
f
»

itt Schlage 12 dutter Kraus, .d
lüge aus den

'
i

-nine und diet
zen werden l

geben
Orten an strh
onen eines js
ine 5/
mdfiliale
le Sache, passen«
»nnn. Keinerlei
noch Kapi al a > \

Geschäft toijd
gerichtet.
f unsere Kokten. 1
tonn als Hauph-I
:6 ruf erfolge» !
-schlossen .
ft Auskunft!
Adr. Posikager»
Köln-Rhein1.

panische
«Halle

No. 42. Rarlsrutfe, Mittwoch den 19* fcbruar 1?]3» 33, Ja^rg,

z . Alten Fritt
istrasse 13.
neine naturrein*
owie sp.inisch»
Litr . v. 70
hme von lOLfc
I billiger,
warme Speisen

ageszeit, guten
Mittag- und

in und ausser

. einladet
Karl Ritter.
tL Vereine seien
imigen Neben¬
fohlen . 4857

ft ob. Geschäfts-
litten hat obm
f)t wende sich an
kbüro Gasthaus
-tock, Ettlingen.

Neue Wien «
Glanzbügelei .

> und nutzer de»
t sich Hermim
ratze 9, 3 Stock
' ung zugesichert.
ilhelmstr . 5, ist
t sehr freundlich«
nuug sogleich z»
>eres daselbst bei
oder Karlsruhe,

' th . 2. St . |5280l

(Steilung!
lerdienst

Auszahlung.
ibcrall
Kaufleute
t, redegewandt«
Derber
»irte
5
rnde
ie9 6297
änfliche «

sen-
flrffltels
rder einzelne
nhrwerks -Be-̂
t usw . tagtäg «

ferten mitRück«
ressieren an :

Piwliit-
fannfteim .

►
Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetbaüens.

. Hukgad« täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . Abonne-
s » eut»?reiS : Fug,stellt monatl . 75 4, , vierteljährl . 2,25 abgeholt monatt

l ff>S> ; am Postschalter 2,10 M, Lurch Len Briefträger 2,52 M vierteljährlich .

Geschkstsstunden: 7 bis abends W Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2060.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Kspaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 2Y 4, . Lokalinserate

billiger. Schluß d . Jnseratenannahme 149 Uhr vorm., für größere Inserate '

amNächmittag zuvor. Druck u. Verlag : BuchdruckereiGeckLCie., Karlsruhe.

>U automattfche
Knodienmülrle .
Das Taylor -System

(Schluß .)
Das letzte Problem , das zu lösen ist , ist dies : durch

klches Zaubermittel wird der Arbeiter bestimmt, sich in
Kese Knochenmühle zu stürzen? Tenn kein Zwang treibt
In . Mit heißer Leidenschaft wird er wie Odysseus von

Kn singenden Sirenen in die Mühle getrieben, die ganz
automatiW-wissenschaftlich Tag für Dag ihr Werk ver¬

richtet, bis nichts mehr übrig ist . Das Lockmittel ist die
durch Prämien gesteigerte Lohnerhöhung und zum Teil
auch Herabsetzung der Arbeitszeit . Ter begeisterte Her¬
ausgeber der deutschen Uebersetzung , der Taylor über-

taylort und in der allgemeinen Menschenverwüstung des
Amerikaners die Erfüllung des energetischen Imperativs
Prof . Ostwalds feiert , kann die Besorgnis nicht verhehlen,
auch der Leichtgläubigste möchte sofort erkennen, wie in
dem System fast naiv zugestanden wird , daß es eine
grauenhafte Steigerung kapitalistischer Ausbeutung be¬

zweckt und bewirkt : Steigerungen der Produktivität der
Arbeiter um 100 , 200, 400 und mehr Prozent entsprechen
nur Lohnerhöhungen um 60 Prozent . Taylor liefert in
der Tat klassische Beweise für das Wesen der kapitalisti¬
schen Ausbeutung , für Lohnraub und Mehrwerterzeugung ,
wenn er, als ob yichts selbstverständlicher wäre , dieses
Mißverhältnis zwischen Erhöhung der Arbeitsleistung und
Erhöhung der Löhne gerade als Vorzug seines Systems
darlegt . Der Uebersetzer ist freilich erheblich ungeschickter
als der listige Amerikaner, wenn er die erhöhte Ausbeu¬
tung auf diese Weise zu rechtfertigen versucht : „Taylor
bestreitet auf das entschiedenste , daß heute in der Mehr¬
zahl der Fälle die geleistete Arbeit ein Aequivalent für den
dafür bezahlten Lohn darstellt. Deswegen kann auch bei
einer Neuordnung der heutige Zustand nicht als Aus¬
gangspunkt genommen werden. Es kann von keiner Un¬
gerechtigkeit oder Härte die Rede sein , wenn für denselben
Lohnsatz mehr Arbeit verlangt wird als bisher .

" In
Wahrheit läßt sich Taylor nirgends auf solche Entschuldi¬
gungen ein . Abgesehen davon, daß schon die Schwierig¬
keit entstünde, nachzuweisen , welche Löhne und in welchen
Ländern sie zu hoch sind , so führt sich diese Rechtfertigung
selbst ins Irrsinnige . Nach Taylors Berechnungen sind
Produktionssteigerungen von 4 (jö Prozent unter seinem
System nicht ungewöhnlich. Dagegen hält er eine Lohn¬
steigerung nur von 60 Prozent für angemessen . Wenn
dieser Unterschied damit begründet werden soll, daß die
vor der Einführung des Systems gezahlten Löhne zu hoch
seien, so würde das bedeuten, daß die heutigen Löhne also
um 340 Prozent zu hoch sind . Mit andern Worten gelangt
man zu folgendem hübschen Ergebnis : ein Arbeiter er¬
ledigt jetzt 10 Tonnen , getaylort erhöht er die Leistung auf
das vierfache , auf 40 Tonnen . Bisher erhielt er 4 Mk.
Lohn , künftig erzielt er aber nicht 24 Mk. , wie dem Ver¬
hältnis der Mehrleistung entspräche , sondern nur 60 Proz .
mehr — 6,40 Mk. Er erhält 17,60 Mk. weniger als er
von Rechts wegen verdiente . Wenn das damit begründet
werden soll, daß der frühere Lohn um diese Summe zu
hoch gewesen wäre , so hätte der Arbeiter mithin bei einem
Taglohn von 4 Mk. wegen seiner Arbeitsträgheit 17,60 Mk.
zu viel erhalten . Oder er hätte , statt Lohn zu bekommen ,
Tag für Tag seinem Unternehmer 13 Mk . 60 Pfg . heraus¬
zahlen müssen . Wenn anders das Argument des deutschen
Diplomingenieurs stimmt.

Taylor läßt sich auf solche törichten Redereien nicht ein.
Sein Unternehmer , ein Gemütsmensch, wie er nun einmal
ist , würde herzlich gern die Löhne noch über 60 Prozent
hinaus steigern, wenn , ja wenn es die — Wissenschaft er¬
laubte. Es wird nämlich auch wissenschaftlich festgestellt ,
wieviel Lohnsteigerung ein Arbeiter vertragen kann, ohne
an seiner Leistungsfähigkeit und seiner Moralität Schaden
zu nehmen. „Nun hatten wir, " schreibt Taylor , „durch
eine Reihe von Experimenten und eingehenden Beobach¬
tungen gefunden, daß solche Arbeiter , denen man ein sorg¬
fältig abgemessenes , wenn auch gut berechnetes Tagespen¬
sum zuteilt , und für die Extraanstrengung den normalen
Lohn um 60 Prozent erhöht, nicht nur haushälterisch, son¬
dern auch in jeder Beziehung wertvoller für die menschliche
Gesellschaft werden ; sie leben viel besser, fangen an zu
sparen, werden nüchtern und arbeiten regelmäßiger . Wenn
ihr Lohn aber über 60 Prozent erhöht wird , so arbeiten
sie vielfach unregelmäßig , neigen mehr oder minder zur
Unzuverlässigkeit, Verschwendung und Vergnügungssucht.
Unsere Untersuchungen zeigten mit andern Worten , daß es
für die meisten kein Glück ist , zu schnell reich zu werden.

"

Wissenschaft ! Dagegen läßt sich nichts machen . Nur ist
wiederum zu bedauern , daß er diese Untersuchungen und
diese moralische Fürsorge nicht auch auf die Unternehmer
erstreckt. Schließlich hat Mr . Taylor noch eine zweite
Begründung zur Hand . Die Löhne dürfen nicht über
60 Prozent steigen , weil über dem Interesse der Arbeiter
und . der Unternehmer das Wohl des gesamten Volkes
stünde , dem die Bedarfsartikel nicht übermäßig verteuert
werden dürfen . Von Trusts und Kartellen , von Verein¬

barungen der Kapitalisten , die Preise künstlich zu steigern

und die Produktion künstlich einzuschränken , hat unser
Menschenfreund noch niemals etwas gehört. Aber Ver¬
einbarungen von Arbeitern , die Erhöhung des Lohns und
Normalisierung der Arbeitsleistung bezwecken , sind ein
Krebsschaden für die menschliche Gesellschaft .

Das Taylor -System hat in der Tat ein großes Ver¬
dienst. Nur liegt es nicht gerade da , wo es sein Urhebre
erstrebt. Kaum jemals ist so eindringlich das System
kapitalistischer Ausbeutung durch die lebendige Anschauung
des Praktikers demonstriert worden. Und gerade deshalb
werden die gewerkschaftlichen Organisationen , die zer¬
sprengt werden sollen , eine neue Bedeutung für die Ar¬
beiter gewinnen , wenn auch in Deutschland dieser wissen¬
schaftliche Raubbau an menschlicher Kraft und Gesundheit
versucht wird . Die Auszeichnung einzelner Arbeiter durch
hohe Löhne würde ja in dem Augenblick sich selbst auf-

heben , wenn es gelungen sein würde, alle Arbeiter nach
dem Taylor -System zu isolieren . Die Lockung, größere
Teile der Arbeiterschaft durch Lohnprämien einzufangen,
wird also auf ^

denkende Proletarier keine Wirkung üben.
Das Taylor -L>ystem arbeitet aber nicht nur mit Lockungen ,
sondern auch mit Zwangsmaßnahmen , mit der brutalen
Entlassung der nicht für das wissenschftlich festgestellte Pen¬
sum geeigneten Arbeiter . Diese Gefahr wird das Prole¬
tariat erst recht antreiben , mit der Macht seiner Organi¬
sation die Gewaltpolitik des Unternehmertums zu durch¬
kreuzen.

So wird das Taylor -System die proletarischen Organi -

sationen stärken, und auch den Eifer der politischen Par¬
tei , durch die Gesetzgebung die Menscbenverwüstung zu
hindern , befeuern . Aber das Taylor «System hat auch noch
ein letztes Verdienst, es bildet in seinem wirklich wissen¬
schaftlichen Bestandteil eine nicht unerhebliche Verstärkung
der sozialistischen Weltanschauung. Bisher pflegte man
die Möglichkeit einer sozialistischen Gesellschaft und sozia - ,
listischer Produktion hauptsächlich auf die Vervollkomm - j
nung der Maschinentechnik zu gründen . Jetzt kommt dem
Problem zukünftiger Warenerzeugung die - WissepschM der
manuellen ' Leistungssteigerung zu Hilfe . Taylor lehrt !
uns , ungeahnte Möglichkeiten der Produktionssteigerung
erkennen, die in dem Maße noch zunehmen würden , als
die Handarbeit unter günstigeren Lebensbedingüngen sich '

vollzieht. Die wissenschaftliche Organisation der gesamten
mechanischen Arbeit läßt in Wahrheit nicht mehr als
schwierig erscheinen , daß die Versorgung der Gesamtheit
mit den notwendigen Bedarfsartikeln durch ein Mindest¬
maß von wenigen Stunden täglicher Arbeitsleistung , für
jeden erträalich und unschädlich , erfüllt werden kann . Die
wissenschaftliche Mechanisierung der Arbeit , auch in Hin¬
sicht der persönlichen Menschenarbeit, kann also den Men¬
schen von der Mechanisierung seines Lebens erlösen .

nötigt . So dürfte die frühe Blüte der deutsch-englischen
,Intimität " im neuen Winter des Rüstungseifers nur zu
bald wieder erfrieren .

Wir in Deutschland wissen oder glauben zu wissen , daß
die deutsche Regierung mit ihrer Militärvorlage keine An-

grisfsabsichten verfolgt . Einen Krieg vom Zaune zu
brechen — das Risiko wäre für die herrschenden Mächte des
Reiches zu groß ! Aber erstaunlich ist es nicht , daß man im
Ausland besorgt nach dem Wieso ? und Warum ? der deut¬
schen Militärvorlage fragt . Erstaunlich wäre es nur , wenn
es anders wäre .

Aber wenn die deutsche Regierung keine Angriffsabsich -

ten hegt, dann ist es unverantwortlich von ihr , ein Ver¬
halten an den Tag zu legen , daß man sich außerhalb des
Reiches anders als mit solchen Angriffsabsichten gar nicht
erklären kann . Vor einem Jahre war das , was die letzte
Militärvorlage bot , weitaus ausreichend, heute findet man,
daß man neuen Verstärkungen der Wehrmacht dringend
bedarf. Was aber hat sich inzwischen , namentlich in den

deutschen Beziehungen zu Frankreich, geändert? Siq
waren wenn anders seit dem Abflauen der Marokkokrise
höchstens um etwas verbessert, sie werden jetzt, wie ein Blick
in die Pariser Presse zeigt, abermals aufs Empfindlichste
verschlechtert .
Tie Einbringung der Militärvorlage wird einer der

größten Fehler sein, die in der auswärtigen Politik
Deutschlands seit Jahren begangen worden sind .

Die Wirkung der TNUitär-
oorlage.

Die neue Militärvorlage ist noch nicht da , aber die
internationalen Wirkungen , die sie haben muß , beginnen
bereits , sich einzustellen. Sie werden nicht weniger ver> )
hängmsvoll sein als die Wirkungen des Wettrüstens zur !

See , in dem ja jetzt durch die Verbesserung der Beziehungen
'

zu England eine Pause eintreten soll. Die deutschen Rü -
'

stungen zur See haben ein allgemeines Wettrüsten zur
Folge gehabt und das Verhältnis zu England viele Jahre
hindurch äußerst unfreundlich gestaltet. Die neuen Rü¬

stungen zu Lande wecken den fieberhaften Eifer der Mili¬

taristen in allen Ländern und verschärfen aufs neue den
deutschfranzösischen Gegensatz .

In der französischen Presse hat eine wilde Kampagne
für die Verstärkung der Wehrkraft der Republik eingesetzt. '

Da Deutschland «gegen Rußland durch Oestererich gedeckt ist, !

können viele Franzosen die neue deutsche Militärvorlage
nicht anders verstehen, denn als unmittelbare Bedrohung !

ihres Landes . Sie sehen in den deutschen Rüstungen
weiter nichts als die Vorbereitung zu einem neuen deutsch¬
französischen Krieg und erwägen die Mittel , um trotz der

numerischen Ueberzahl der Deutschen dem befürchteten
deutschen Anprall standhalten zu können . Als eines biefer
Mittel wird die Wiedereinführung der dreijährigen Dienst- !

zeit gepriesen — ein schöner Fortschritt ! Auch die Bil¬

dung einer schwarzen Armee wird wieder ernsthaft in Er -

Wägung gezogen . Vor allem aber richten sich die Blicke

hoffend und verlangend auf England , und man begrüßt die !

Propaganda des Lord Roberts für die Einführung ber |
allgemeinen Wehrpflicht als Beginn der Befreiung von?

einem als furchtbar empfundenen Druck . Dreijährige ,
Dienstzeit , schwarze Soldaten in einem europäischen Kriegs
allgemeine Wehrpflicht in England , das sind die Aus¬

sichten, die durch die neue Militärvorlage für Europa er¬

öffnet werden !
Die angebliche Notwendigkeit der allgemeinen Wehr¬

pflicht läßt^ sich aber den Engländern gar nicht anders plau¬
sibel machen als durch die möglichst grelle Ausmalung der

„deutschen Gefahr ", und wenn der dem Militarismus
äußerst abgeneigte Engländer eines Tages wirklich die

Flinte auf den Rücken nimmt , so wird er das nur tun mit
einem Fluch aeaen Deutschland, dasihm solche Lasten auf-

Deutsche Politik.
Aus der Reichsverbandsküche. Der Reichsverband des

Herrn v . Liebert hat bereits wieder zwei Flugblätter aus
den Markt geworfen ; in dem einen soll der Nachweis ge¬
liefert werden , daß die Arbeiter niemals zufriedenzustellen
sind , das andere behandelt wieder einmal den Segen der

deutschen Arbeiterversicherung . Die vom Reichsverbvnd
angewandte Methode zur Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie hat derart Fiasko gemacht , daß auch mit diesen Flug¬
blättern nicht viel erreicht wird . Aber schließlich muß der

Reichsverband seinen Geldgebern doch etwas bringen :

sind es keine Siege , dann wenigstens Flugblätter , die zu
allerlei nützlichen Zwecken verwendet werden können .

Wahlvorbereitungen des Zentrums . Nach Mitteilungen
der „Bad . Landesztg .

" bereitet sich das Zentrum in dei

Rheinpfalz auf Neuwahlen für den Reick)stag vor. Es

wird mit der Möglichkeit der Reichstagsauflösung zwischen
Ostern und Pfingsten gerechnet . — Wenn es zu einer Auf¬

lösung kommt, dann natürlich zwischen Ostern und

Pfingsten . Eine Auflösung kann nur erfolgen wegen der

Militärvorlage : diese soll dem Reichstag während der

Osterferien zugehen.
Das Schicksal der „Welfen" . Im Aufträge des Gesamt¬

ausschusses der Deutsch-hannoverschen Partei hat der Abg.
v. Schele eine Kundgebung erlassen , in der zum Ausdruck

gebracht wird , daß in der vollzogenen Annäherung der

Häuser Welf und Hohenzollern , die Möglichkeit der Be-

endigung des Bruderzwistes zwischen den königstreuen
Niedersachsen und dem preußischen Volke gegeben sei . —

Wenn die Partei auch vorerst noch selbständig bleiben will

so kann es sich doch dabei um nichts weiter , als um ein

Uebergcmgsstadium handeln , das in ein Aufgehen in der

konservativen Partei ausklingen wird .
Die preußischen Landtagswahlen . Wie die „Vossischc

Zeitung " erfährt , steht es nunmehr fest, daß die Urwahlen
am 16 . Mai stattfinden . Der Schluß der Session wird

Anfang Mai erfolgen . An den Schluß der Beratung -«!

wird die dritte Lesung des Eisenbahn-Anleihegesetzes ge¬
stellt, damit die Abgeordneten , die dabei keine Wünsche

haben, rn ihren Wahlkreisen agitieren können .
Klerikaler Schwindel . Durch die gesamte Zentrums¬

presse läuft zurzeit eine Schauergeschichte , wonach in dem

rheinischen Orte Wirges (Westerwald) bei einem

„sozialdemokratischen Maskenball " ein „von sozialdemo¬
kratischen Ideen angestecktes Frauenzimmer " als der lei-

dende Heiland maskiert , mit langem Haar und Bart , einer

aus Tannenspitzen gefertigten Dornenkrone auf dem

Haupt , erschienen sei ; auf dem Rücken habe sie ein aus

Brettern hergestelltes Kreuz getragen , aus dem geschrieben
stand : „Der erste Sozialdemokrat " . Der Artikel erscheint
unter der Ueberschrift „Eine kaum glaubliche Gemeinheit" ,

„Sozialdemokratische Religionsspötter " usw.
Es wird genügen , wenn wir feststellen , baß die be-

treffende Frau gleich ihrem Manne weder unserer Partei

noch den freien Gewerkschaften angehören und niemals

ein sozialdemokratisches Blatt abonniert haben . Wohl

aber ist die Frau tätiges Mitglied eines evangelischen
Vereins .

Konfliktsstoff in Schwarzburg -Rudolstadt. Die Regie¬

rung hat dem Landtag einen Gesetzentwurf betr. die ander¬

weitige Regelung der Diensteinkommens- und Vermögens¬
verhältnisse der Geistlichen der Landeskirche zugehen lassen,
der wiederum einen Konflikt zwischen Landtag und Re¬

gierung zur Folffe haben kann. Der Entwurf bringt näm¬

lich eine wesentliche Erhöhung der Geistlich .« »^
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No . 42 . Mittwoch , den 19 . Februar 1913 .
gehäIter . Das Gesetz soll vorbehaltlich der Genehmi¬gung durch den Landtag bereits am 1 . April 1913 in Krafttreten . Die sozialdemokratische Fraktion hat schon frühererklären lassen, daß sie angesichts der Sachlage zwar nicht
gegen die Geistlichengehälter im Etat stimmen werde, daß
sie aber aus prinzipiellen Gründen Trennung von Staatund Kirche fordere und von der Regierung verlange , in
absehbarer Zeit Schritte in dieser Richtung zu tun . Zugleich hatten unsere Genossen erklärt , daß sie einer weiteren
Erhöhung der Geistlichengehälter nicht zustimmen würden,da bei diesen von einer Notlage nicht di« Rede sein könne .Daß die Regierung nun trotzdem diesen Entwurf ein-
bringt , sieht wie eine Provokation der sozialdemokratischenLandtagsmehrheit aus . ,

Seite \
Dadrsche Politik #

„Regierung und Großblock ".
Unter dieser Ueberschrift behandelt die „ Bad . Landes

trifft , wie drückt sich dieselbe in der persönlichenKtl Snv imS Sav ((JPiWa« am O v i

Carl
mensetzung der roten und der schwarzen .tionen aus ? Unter den 26 Zentrumsvertretern emÄ !zwei Renoinmierarbeiter , in der sozialdemokratiiLiFraktion aber zu drei Vierteln Leute aus dem ArbÄ »

*>zeitung " im gestrigen Mittagsblatt den offiziösen Artikel stand ! Ganz abgesehen davon, daß die ZentrumspolUder „Karlsr . Ztg .
"

, der die Haltung der Regierung gegen- letzten
^
Jabre un Reich

f nichts anderes war , alsüber den politischen Parteien für die kommende Landtags - unausgesetzte Reihe von schweren Belastungen der *5.Wahl behandelte. Am Schlüsse schreibt das Blatt : beiterschaft unter peinlichster Schonung der großen
„Nach -der Wahl von 1909 hat -der StaatSminister v . Dusch l̂uch in W iesloch -Bruchsal tvird sich das durtbei der allgemeinen Finan ^ batte Lre leb-hafte Befürchtung schwarzen Fleischwucher und volksbedruckende Zentrum ?ausgesprochen , daß die durch jene Wahl geschaffene M . hcheit steuern schwer gedrückte Volk nicht dadurch über die hwder Linken sich als nicht arbeitsfähig erweisen werde , reu politischen Sünden der Zehnter -Leute hinwegtäusL ^diese Prophezeiung als in vollem lallen , dasi man ibm bei den nächsten Mablen 7**

Die Domänenfrage im hessischen Landtag . Im Mittel¬punkt der Budgetberatungen des hessischen Landtags stehtin diesem Jahre die D o m ä n e n f r a g e . Ter weitaus
größte Teil des Dominialabesitzes im GroßherzogtumHessen ist „Eigentum des Größt) . Hauses"

. Ter Ertragdieser Domänen aber in der Höhe von rund I ^ MillionenMark fließt in die Staatskasse , von der daraus die Zivil -
Este mit 1 250 000 Mk. bezahlt wird . Veräußerungen vondiesem „Eigentum des Großh . Hauses " dürfen nur mit
Zustimmung des Landtags erfolgen . Der Erlös der Ver¬
äußerungen fließt in einen „Domänenaquisitionsfonds "
und darf nur zu Neuerwerbungen für die Domäne benutztwerden. Der Landtag hat aber kein Mitbestim -
mungSrecht an dem Domänenaquisitionsfonds , wäh¬rend die Neuerwerbungen aus dem Fonds den Charakterdes Großh . Hauseigentums erhalten und aus allgemeinenLandesmitteln unterhalten werden müssen . Um diesen
Zwitterzustand zu beseitigen, hat der Finanzausschuß der2 . Kammer einstimmig einen Antrag der Bauernbündler
ikzeptiert das sogen . „Eigentum des Großh . Hauses"

, das
doch in Wirklichkeit Eigentum des Landes ist, auch formellauf das Land zu übertragen . Die Regierung führt da-
gegen die verfassungsmäßig garantierten Kronrechte ins
Feld , die nicht angetastet werden dürsten und sie hat mit
ihren Gründen bereits den Umfall der Nationalliberalen
zustande gebracht , die vor ihrer eigenen Kurage Angst be¬
kommen haben und sich auf das Verlangen einer Denk¬
schrift zurückzogen . Die Entscheidung der 2 . Kammerdürfte erst am Schluß der Budqetberatungen erfolgen.Kenner der Verhältnisse wollen wissen , daß die Regierungin der Frage wahrscheinlich — nach anfänglichem Weigern— nachgeben werde, aber nur dann , wenn dabei einedirekte oder indirekte wesentliche Erhöhung derZi v i kl i st e herausspringe . Darauf scheint die Sache inder Tat hinauszulaufen .

Die Ereignisse haben diese Proph . zeiung als in vollem lassen , daß man ihm bei den nächstes WahlenUmfange fal,ch erwiesen . Die ganze parlamentart,che Großagrariers einen Arbeiter als Kandidaten vorsiÄ !
<rö Vi“ t . 'r 1 i. ü. e. . . . <r Wrvtzagrariers einen Aroener ms nanocoaren wwMa,ckinc hat sogar vortrefflich funktioniert, und der aus die- Das volksfeindliche Sündenreaitter der Sck>war,°^, en Wahlen hcrvorgcgangcne Landtag hat eine ganze Reihe f ' ~Tn

"
^ ^ ^ moli

^ ^ ^ unoenreglller oer
^ wwarzen ist ^der bedeutendsten unv wichtigsten Gesetzeswerke glatt und in es durch solche schlauen Wahltrrcks auLzu»guter Ueberinstimmung mit der Regirrnug geschaffen und er . loschen Ware ,hat an seinem Teil mit vollem Erfolg daran mitgcarbeitet , Idaß die gesamte Staatsmaschinerie in ruhigem , gleichmäßigem Ueber die Mandatsmüdigkeit deS Freiherrn v. Mrntziuar»Gang gehalten worden ist . DaS ist eine überaus gewichtige beröff pntlidit der Bad Beobachter " eine « entri,m 5 »

mTatsache , die die Befürworter der nationalliberalen Politik ^ rouenniM oer ,,7 ) ao . -^ eopacyler eine ZenlrumLkoirr .

d-ß aus 0
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yarten <we
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und Taktik jener Jahve als überaus schlagenden Beweis fiirdie Richtigkeit ihres Vorgehens ansehon dürfen . Und heutekann man eine etwaige Fortsetzung dieser Taktik nicht mehrmit Hoffnungen , Befürchtungen und Wünschen begründen ,

geleistet werden können."
Das ist es, worauf eS schließlich ankommt und wasdem Zentrum o unangenehm ist . Die Stellung der Re¬gierung dem Großblock gegenüber ist deshalb eine geradezulächerliche und die Freiburger „Volkswacht " sagt mit

Recht in ihrer gestrigen Nummer : DaS Sprachrohr der
Regierung versichert am Sonntag , daß die Regierung überden Parteien stehe und sich nicht auf den Großblock stützenwolle . Sie will aber auch das Zentrum nicht ausschaltcn.Das ist brav von der Regierung ; sie nimmt von der Handdes Großblocks die hauptsächlichsten Gesetze, stößt das Zen

spondenz , in der es u . a . heißt :
„Die Frage der Nachfolge in der Vertretung des Bezi-tzBruchsal -Wiesloch wind schon in der allernächsten Zeit Geg^ ,

1
stand der Beratung und Beschlußfassung seitens der berufenen Organe sein.

Erörterungen in diesem oder jenem ZentrumsblEwären verfrüht und nichts weniger als erwünscht.Die fraglichen Grohblock-Blätter haben auch die ArtiUdes „Pfälzer Bote "
angezogen und in ihre Bemerkustzqden Namen deS Herrn Abg. Fehrenbach verflochten . Ls ^nüge die Feststellung , daß Freiherr v . M e n hi » gen an fc,

'
betreffenden Artikeln in keiner Weise beteiligt P.Den Herrn Abg. Fehrenbach in die Angelegenheit hemw ,zuziehen , liegt auch nicht ein Schatten von Anlaß vor."

Hm ! Hm !

Zentrümliche Wortklauberei.
Der „Bad . Beobachter" entrüstet sich wieder einmal,

Ungarn.
fluslund #

trum nicht vor den Kopf und sorgt auf diese Weise dafür . , . r „ , . , . . v p.daß jede Partei - um es gerade heraus zu sagen — , auf wer ! wir geschrieben haben, das Zentrum wurde sich fei,die Meinung der Regierung pfeift . So geschah es. als nen Augenblick besinnen, mit der Sozialdeinokratie feizwischen Haupt - und Stichwahl 1906 die Karlsruher Zei - den Wahlen zusammenzugehen, wenn es ihm zweckdienlichtung vor Abschluß des Großblocks warnte , so wird es auch sch-ene . Er schreibt :
ferner geschehen, wenn in Baden wichtige parteipolitische ■’ „Bekanntlich ist es Tatsache, die der „Volksfrem»»
Konstellationen vor sich gehen . Was die Regierung denkt, ! Mar bestreiten , aber damit nicht aus der Welt schaffen kam.darnach fragt in Baden allmählich kein Mensch mehr !

Der Wahlrechtskampf . Bei der Debatte im WahlvechtSaus -
schuh hat ein regierungsfreundlicher Abgeordneter im Auftragder Regierung um eine Aenderung naclfgesucht, und zwar sollteim 8 6 des Wcchlrechtsgesctzcs der Passus gestrichen werden ,der verlangt , daß der Arbeiter zwei Fahre ununterbrochen beieinem Arbeitgeber beschäftigt sei und daß für den rskissus fol¬gendes eingefügt werde : Wähler ist jeder Arbeiter , der in derIndustrie , im Handel oder Gewerbe , auch bei den Kohlenberg¬werken, durch ein Lchrzeugnis beweist , daß er ein gelernterArbeiter ist , oder Hilfsarbeiter , welche während fünf Jahrendrei Jahre bei derselben Branche gearbeitet hecken . Diese Aen -dcrung ist eine Konzession an die industrielle Arbeiterschaft .Die Sozialdemokratie kann diese Aenderung jedoch nicht annehmen , da durch sie noch die gesamten landwirtschaftlichenArbeiter dom Wahlrecht ausgeschlossen würden . Die Aende¬rung dieses Pasius würde der Arbeiterschaft insgesamt etwa50 000 Stimmen mehr bringen .

Spanien .
Gegen die Drückeberger vom Militärdienst aus den Orden .Aus Barzelona wird gemeldet : Ein königlicher Erlaß ruft dieKleriker, die religiösen Bereinigungen ang . hören , unter dieFahnen . Dieser Fall ist in -der spanischen Geschichte noch niedagc-wesen und erweckt in der konservativen Presse lebhafteProteste .

Des Freiherrn von Mentzingen Ausscheiden
aus der Zweiten Kammer ist —' wie der «Bad . Beob." inseiner gestrigen Nr . 47 behauptet — auf Störungen seinerGesundheit , die zeitweise einen bedenklichen Charakter an¬nehmen zu wollen drohten , zurückzuführen. Auf die in derPresse der Linken durchweg geäußerte Vermutung , Herrv . Mentzingen sei der Verfasser der bekannten Artikel des
„Pfälzer Boten " gegen die Fraktionsführumg durch dieHerren Fehrenbach und Zehnter , geht die — anscheinendparteioffiziöse — Note des „Bad Beob.

" nicht ein. Da¬
gegen ergriff gestern (Nr . 39 vom 17. ds . Mts .) der
„ Pfälzer Bote" zu der letzteren Frage selbst das Wort , umin der an ihm gewohnten Tonart — unter wüsten Schimp¬fereien und kindischen Drohungen — festzustellen , daßHerr v . Mentzingen der Verfasser jener polemischen Ar

bah das Zentrum in Baben niemals mit ber Sozialdemo¬kratie paktiert hat , ni e m a l s mit ihr in ein BerhältnÄ,
entsprechend dem heute bestehenden liberal - sozialistischen PUt.
blockverhältniS, getreten ist, trotzdem das Zentrum viel«
Jahre lang in derselben Front mit Sozialdemokraten , Dem«,
kraten und Freisinnigen für das direkte Wahlrecht kämpfte.Das Zentrum machte aber damals einen deutlichen Unler-
schied in seiner Taktik zwischen den bürgerlichen Parteien,die heute zur Fortschrittspartei zusammengeschlossen find,und der Sozialdemokratie . Das weiß jedermann in Baden .Die Behauptung , das Zentrum würde in Baden zu seiner
früheren Taktik zurückkchrcn, wenn e § ihm zweckdienlich er¬
schien«, d . h. wenn die Umstände darnach wären , spricht daher
objektiv nur die Selbstverständlichkeit aus , daß das Zentrumin Zukunft gerade so wenig mit der Sozialdemolvati « pak¬
tieren würde , wie in der Vergangenheit ."

Das ist weiter nichts als Wortklauberei . Es kommttikel nicht sei, und daß er sich „ schon längst" ( !) mit dem doch bei der Beurteilung dieser Dinge nicht auf die äußereGedanken getragen habe, aus dem parlamentarischen Form , sondern auf die Absicht und den Effekt an . DasLeben auszuscheiden. Das schwarze Blatt meint dann , Zentrum hat in Baden gewiß nie ein formelles Bündnisgegen eine kürzliche Notiz der „Volksstimme" polemi- mit der Sozialdemokratie abgeschlossen — was wir übri-sierend , für das Zentrum komme als Nachfolger des Herrn gens auch nie behauptet haben — es hat aber eine Tattikv . Mentzingen „ in erster Linie ein Arbeiter in Be- befolgt, die einer direkten Unterstützung der Sozialdemo-tracht" , für die Sozialdemokratie wäre derMann derWahl kratie gleichkam . Die Parteileitung des Zentrums hat„ vielleicht ein jübifcfjex Advokat oder ein jüdischer Kleider-Händler gewesen " .
verrät wenig Mittelstandsfreundlich

es ohne jeden Anstand geduldet, daß organisierte An¬
hänger des Zentrums auf der Liste der sozialdemokrati¬
schen Wahlmänner standen und auch die soziaidemokrati -feit , verehrter „ Pfälzer Bote"

, wenn man einen Kleider- schen Kandidaten wählten . Es hat deshalb auch gar keinHändler nicht für würdig hält , in ein Parlament einzu- j Recht- sich über die Nationalliberalen zu entrüsten , wenntreten , dafür aber ein um so größeres Maß von Anti - ! diese mit der Sozialdemokratie ein Bündnis abschliehen.s e m i t i S m u s , wenn der Jude unter allen Umständen Wäre das Zentrum in der Situation gewesen , in welcherals politisch minderen Rechtes erachtet wird . Was aber , sich die Nationalliberalen 190& und 1909 befanden, esdie Arbeiterfreundlichkeit der Parteien be- hätte zweifellos ebenso gehandelt.
Der Volkspulast .

Sozialer Roman , frei nach dem Englischen deS W. Besant .
Von E . De Witt .

30 - (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung .)

Er dachte einen Augenblick nach. „Stellen Sie sich alsovor , daß ich diesen Kuavon im zarten Aller von drei Jahrenin der Abjccht zu mcr nahm, jede Erinnerung an seineUnigebung und Abstammung in ihm zu verwischen . Erwar elternlos und hatte , wenn ich mich recht erinnere , keineanderen Verwandten als einen Onkel namens Bunker —
fast unglaublich, nicht wahr ? "

„Aber Sie setzten Ihre Erzählung ja nicht fort "
, mahnteAngela ungeduldig . „Was ist fast unglaublich?"

„Nur einen Augenblick Geduld . Ich gab dem Knaben
Sie beste Erziehung , und er entwickelte einen erstaunlichenLerneifer, der die schönsten Früchte trug . Es gibt kaumetwas , das er nicht versteht ; ein jeder lobte ihn, und erhatte ungezählte Freunde , von denen sich keiner darumkümmerte. wer sein Vater gewesen war . Wen ging dasetwas an ? In diesem Sinne sprach ich zu ihm. „Schaudir X und I und Z an . Wer sind ihre Väter ? Wen inter¬
essiert es ? Wer frägt danach ? " Und dennoch riß er sichlos , als er die Wahrheit erfuhr , verzichtete auf alles , wasihm lieb und teuer gewesen war , und kehrte nach White-
chapel zurück, um dort unter seinen Verwandten zu leben .

"
Angela errötete abermals und ihre Lippen zitterten einwenig. Dan -n sprach sie sanft :
„Nach Whitechapel ! Das interessiert mich sehr , LordJoeelyn , denn auch ich gehöre, was Sie vielleicht noch nichtwissen, nach Whitechapel. "
„In der Tat ! Gehören Sie wirklich nach jenem be

rühmten Stadtteil Londons ?"
„Ganz gewiß. Haben Sie 'denn nicht meinen Groß-Vater gekannt? "
Lord Jocelyn schüttelte den Kopf.
»Ihm gehörte doch die Brauerei von Messenger , Mars -

öen und Co. in Whitechapel. Er war dort geboren und

schämte sich niemals , diese Tatsache offen einzugestehen. Er
schien sogar stolz darauf zu sein , wie ich als seine Enkelines eigentlich auch sein sollte .

"
„Aber was nützt das meinem armen Harry ?"
„ Es erhöht vielleicht die Teilnahme an ihn, und das

ist keineswegs zu unterschätzen .
"

„Ja . Er ging leichten Herzens nach Whitechapel, um
sich , wie ich es auffaßte , unter seinen nächsten Verwandtenein wenig umzusehen und später wieder zu mir zurückzu -
kehren . Wenn er sich auch nickst in diesem Sinne äußerte ,so deutete ich doch seine Absicht so , denn es schien mir un¬
möglich , daß ein Mann , der einmal der Gesellschaft ange-hörte, unter uns lebte und einer 'der unseren war . sichernstlich vornehmen könnte, dort seinen dauernden Auf¬enthalt zu nehmen.

"
Angela lachte . Sie wußte ja , was -ein dauernder Auf¬enthalt dort bedeutete.
„Er verlieb mich, und ich befand mich zum erstenmalein zwanzig Jahren allein . Es war ziemlich langweilig .Er schrieb mir , daß er es einmal versuchen wolle , und wie¬der , daß der Versuch nicht so schlimm sei, wie er sich gedachthabe , und doch klang es aus seinen Mitteilungen , als obdas Experiment nur von kurzer Dauer sein würde . Wäh-rend seines Aufenthaltes dort verließ ich London, um imMittelmeer zu kreuzen , und als ich heimkehrte, kam er

zurück zu mir ."
„Er kehrte also zurück ?"
„Ja , er kam eines Abends zurück und sah ganz andersals früher aus . Ich hätte es nicht für möglich gehalten,daß sich ein junger Mann in so kurzer Zeit so verändernkönnte. Es hatte ihm offenbar an nichts gefehlt, er hattekeine Entbehrungen ausgestanden , gleichwohl war er ver¬ändert . Er war nachdenklicher geworden und lachteweniger. Armer Junge ! "
Lord Jocelyn seufzte schwer. Angelas Mitgefühl regtesich immer mehr , denn es unterlag ihr keinem Zweifel, daßer seinem Mündel sehr zugetan war .
«Und was ist dann aus ihm geworden?"
„ Er kam , um mir Lebewohl zu sagen. Er dankte mir

für — nun . Sie wissen ja , was ein guter , braver Jungeunter solchen Umständen sagt ; und er teilte mir mit , daß
ihm ganz unerwartet ein Arbeitsangebot gemacht sei , das
anzunehmen er sich entschlossen habe. Sie müssen -nämlich
wissen , daß er mit seinen Händen sehr geschickt ist ; er geigt,malt , schnitzt und bat sich ganz nebenbei auch mit dem Ge¬
brauch -des Hobels derart vertraut gemacht , daß er es mst
jedem gelernten Tischler aufnehmen kan-n. Und wie er mir
erzählte, besteht die ihm angebotene Arbeit darin , in einer
großen Fabrik oder Werkstatt alle vorkommenden Tischler¬arbeiten zu verrichten.

"
„Wie heißt er?"
„Harry Goslett .

"
„Goslett ! Goslett ! " Sie errötete von neuem und setzte!

hastig ihren Fächer in Bewegung , um ihre Verwirrung zu
verbergen. „Hat er nicht einen Verwandten , einen ge»
wissen Bunker .

"
„Ach ja — ich sagte es wohl schon — ein Onkel von

ihm heißt Bunker .
"

„Ach , jetzt fällt mir ein , daß ich den Namen kenne . Undnun , Lord Jocelyn , rechne ich auf Ihre Dankbarkeit, denn
ich muß Ihnen gestehen , daß ihm seine jetzige Stelle aufmeine Veranlassung angeboten wurde . Das trug sich so zu :
Herr Bunker hatte sich meinem Großvater — oder wenig- .stens bildete er es sich ein — nützlich erwiesen, und zeigte
sich daher nicht wenig erbittert , daß dieser ihn in seinemTestament gar nicht bedacht hatte . Gewissermaßen als An¬
erkennung für seine Verdienste hat nun sein Neffe eine
Anstellung in der Brauerei -erhalten . Das ist alles , was
ich für ihn getan habe.

"
„Mehr als genug, denn ich bin fest überzeugt, Fräu¬lein Messenger, daß, wenn Sie sich nicht in Ihrer großenHerzensgüte seiner angenommen, kein anderer es getanhätte . Tann wäre er wenigstens wieder zu mir zurückge-

kommen . Bitte , Fräulein Messenger, geben Sie ihmKnall und Fall den Laufpaß , schicken Sie ihn weg ; bitte,bitte , tun Sie mir den Gefallen . Es gibt ja noch so vieleandere Tischler, die die Arbeit in der Brauerei besorgen¬können. Dann kehrt er *u mir und zur Gesellschaft zurück.
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Mrisverhandlungen im
Schneidergewerbe .

; «put 10. bis 15. ds . Mts . fanden in Dresden -unter dein

MtgSk des Herrn Magistratsrats v. Schulz -Berlin , Gewerve -
'
^ ^ süirettor Dr . Pv -.nner-München und Ratssynditus Dr .

§ ^ -Fvanksurt a . M . die Tarifverhandlungen für das Schnei-

§ ^ öevde statt . Gekündigt waren von den Gehstsenvcrbänden
^ Tarife für 51 Orte ; davon hatten sich 8 Orte geeinigt , sodatz

w! njsarteiischen über 43 OrtLtarife zu entscheiden hatten . Zu-

f ? heftend zwischen den Parteien eine verschiedene Aufias-

darüber , ob es auf Grund des bestehenden Vertrages zu-

j?L" w,j, die Tarife bis zum 1 . März 1916, dem Termin des

^ !̂ fttret«ns des Rcichsvertragcs , abzuschließen, wie es die

Abnehmer verlangten . Die Unparteiischen entschieden dahin ,
?!!? auf Grund des bestehenden Vertrages eine Bindung der

tuteten an ein« bestimmte Zeitdauer nicht erfolgen könne, er .

JSrtcn aber, daß sie Lei Festsetzung der -neuen Arbeitsbedingun-

^ von der Annahme einer -bestimmten Zeitdauer ausgehen

Vorschlag der Unparteiischen wurde dann zunächst die

Mg« des Zuschlages für Heimarbeiter und der Lieferung von

D ^ utaten behandelt . Die Entscheidung geht -dahin , -datz die

Gewährung eines Zuschlages für Heimarbeiter bis zur Einsüh -

« ng des Reichstarifvertrags zurückgestellt wird . In der De-

«ündung heißt es , daß nach den Erfurter Vereinbarungen der

«uschlag für Heimarbeiter grundsätzlich als berechtigt aner -

fejBrt wird . Die Unparteiischen hätten aber aus den auSführ -

gchen Darlegungen beider Parteien die Ueberzougung gewonnen,

^aß die Gwährung eines Zuschlags für Hcimarbeiier eine we-

stntliche Zulage und dann auch auf Unternehmerseite eine er -

»chiiche Mehrbelastung bedeutet . ES wäre bei einer solchen

fendjtage unbillig , einen Teil der Orte bei der gegenwärtigen

Lohnbewegung hevausgugreisen und ihnen eine erhebliche Mehr¬

leistung aufzuerlegen , es würde dadurch in Deutschland «ine

gerechtfertigte ungleiche Belastung einzelner Orte entstehen.

Sine solche Einseitigkeit kann nicht in der Idee des «inzufühven -

ln Sleichsdarises liegen, der in grundlegenden Fragen aus gleich¬

mäßigen Unterlagen aufgebaut sein mutz. Es kann daher erst

hei Einführung deS Rcichstarifs dies« Frage gelöst werden.
Es wird den Unternehmern -empfohlen, überall Betricibswerk-

Mten einzuführen , wo die Verhältnisse eS einigermaßen zulas-

stn . Die Unparteiischen haben die Ueberzeugung gewonnen, datz
in dieser Frage die einzelnen persönlichen und örtlichen Verhält¬

nisse eine derartige Rolle spielen, datz ein allgemeiner Zwang

zur Errichtung von Betriebswerkstätten nicht ausgesprochen Wer¬

da» kann. ES wird den örtlichen Organisationen überlassen
J5fci&en müssen , von Zeit zu Zeit die Frage zu prüfen, wobei

ihnen jedoch aufzugebön- ist, in Erfüllung der örtlichen Berein -

barungen die Errichtung von Vetriebswerkstätten mit allen mög¬

lichen Mitteln zu fordern .
An Lohnerhöhungen beantragten die Unparteiischen auch für

Apolda SVz Prvz . , Arnstadt 5 Prvz . , Augsburg , 6%, Baben -
Baden 6—*3% , Bielefeld. 714, in der 3 . Klasse 10 Proz ., Bot¬

trop 6, Brandenburg 6 , Bremerhaven 7, Breslau 7 , Brombcrg
SV» Krefeld 714 , Dessau 0% und -besondere Zulagen von 30 Pf .
auf Rockjockett und Ulster, Dortmund 6 , Dresden 6—714-, Essen
7 Proz . und -besondere Zulagen von 50 Pf . auf Rockjackett, Gera
7 Proz , Gotha 5y4—614 und besondere Zulagen von 2b Pf . auf
Ulster, Götti ngoni 7 (der Abzug der W-erkstättenarbcit für Güt¬

tingen wird als -unberechtigt erklärt ) , Halbcrstadt 6 Proz ., Har¬
burg 6 , Hanau a . M . 614-, Hannover 6 , Hirfchbcrg i . Schl. 514
bis 8 , Ka r l sruhe 7 , Kempten 614-, Landau 5 , Marburg i . H.
6 Proz . , Dtünster 6 , Nen -münstrr 514, Oldenburg 514 , Rauen 7,
Posen 9 , Ravensburg 6—7. SandT-rZhausen 4—7% , Straubing
6, Witten 5, Zwicka-u 5 Proz . — Für eine Reihe von Städten
werden weitere Vergünstigungen durch Versetzung von Geschäf¬
ten in höhere Klassen und dergleichen ausgesprochen. Die Un¬
parteiischen begründeten ihren Schiedsspruch mit dem Hinweis
auf die wesentliche Preiserhöhung fü " Lebensmittel und Woh¬
nungen. Dies werde ja auch von Unternehmers«! te Dadurch an¬
erkannt, datz fast durchweg Lohnerhöh ungscrrgebo te gemacht sind .
Diese Angebote erschienen jedoch den - Unparteiischen zu gering .
Andererfiits übersteigen aber die Forderungen der Arbeiter das
Matz, welches zu einem gerechten und billigen Ansgleicberforder -
lirb sei. Jede Verschlechterunggilt nach dem Schiedsspruch als
ausgeschlossen .

Bezüglich .der Arbeitszeit erging folgender Schiedsspruch:
Die Arbeitszeit wird , soweit sie 10 Stunden übersteigt, auf zehn
Stunden herabgel - tzt . Jeglicb" Art -der Verlängerung Der Ar>
beit»zeit ist unzulässsg. Im übrigen wird eine Verkürzung -der
Arbertsz-eit abgelehnt . Bei der Arbeitszeit -handelt cs sich vor
allem darum , ob für die ausfallende Zeit ein entsprecbender
Lohnausfoll gl : ich zu -gewähren sei oder oh die Arbeiterschaft

ich stelle ihn Ihnen -dann vor , und er wird Ihnen darin

selbst für Uhre Güte danken.
"

Sie schüttelte lächelnd den Kopf.
„Die Brauerei entläßt niemals einen Angestellten , so

lange er sich anständig aufführt . Es ist aber in der Tar

seltsam, daß Ihr Mündel freiwillig auf alle Annehmlich¬
keiten des Lebens in der Gesellschaft verzichtete, um dafür
die harte Arbeit und den schlechten Lohn eines Hand¬
werkers einzutauschen . Tat er es vielleicht aus — Liebe zu
seinen Verwandten ? " Eine flammende Röte stieg ihr bei

dieser Fr -aye ins Gesicht .
„ Es ist in der Tat seltsam . Bei seinen: letzten Besuche

erzählte er mir merkwürdige Sachen von Menschenrechten,
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit , wenngleich er sich

nicht zu der Behauptung verflieg , daß auch alle Frauen

gleich seien . Auch von dem Vergnügen sprach er , daß es

ihm bereiten würde , fortan unter seinen Angehörigen zu
leben, und was noch mehr solch blühenden Unsinns war .

Schließlich gelang es mir jedoch , den wahren Grund seines
Entschlusses aus ihm herauszubekommen .

"

„Und der ist?"

„Er gestand mir , daß er sich verliebt habe.
"

„In ein junges Mädchen aus Whitechapel? Wenn das

der Fall ist, würde Ihr Mündel der Erziehung , die Sie

ihm gaben , alle Ehre machen , Lord Jocelyn .
"

_
Sie er¬

rötete zum vierten oder fünften Male , so daß ihm nicht

mehr entging , und hielt ihren Fächer vor das Gesicht .

„Aber vielleicht "
, fügte sie hinzu , „haben Sie mit Ihrem

Standpunkt unrecht, und auch wir Frauen sind ohne Unter¬

schied des Ranges und Standes gleich.
"

( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Die deutsche Spitzbergen-Expedition SchrSder-Strantz be¬

findet sich , wie aus Spitzbergen der „Kristiana .Zeitung " gemeldet
wird , in einer äußerst kritischen Lage. Die norwegisch «

Hilfsexpedition mußte wegen schlve-rem Schuecsturm und

großer Kälte in -der Dichsou -Bai wieder umkebren. Die Leute
haben furchtbar gelitten . Um -das Leben -zu retten , mutzten Bc-
lleidvnasaeaenstände und Nroviant zurückgelassen werden. Sie¬

ben Ausfall selbst zu trogen habe. Den letzteren Standpunkt
vertreten für ben Fall , datz eine Arbeitszeitverkürzung an und

für sich durchführbar wäve, die Unternehmer . Unrer dieser Vor¬

aussetzung bedeutet die Arbeitszeitverkürzung «inen beträchtlichen
Lohnausfall der Arbeiter . Dies kann bei der gegenwärtig aner¬
kannten allgemeinen Teuerung nicht im Interesse Der Arbeiter¬

schaft gelegen fein. Im Falle aber die Arbeityebecschaft ben

Ausgleich zu tragen hätte , würbe hierdurch eine Aufhebung und
eine wesentliche Herabmin -deru-ng der zugebilligeen Lohnerhöh¬
ungen hervorgerufen werden. Damit aber würde -der von dev

Unparteiischen durch Zubilligung von Lohnerhöhungen in erster
Linie verfolgte Zweck, tunlichsten Ausgleich zwischen Lohn und

Teuerung zu schaffen , wieder hinfällig . Die Unparreiischen sind

überzeugt gewesen, daß sie mit den anerkannten Forderungen
bis an die Grenzen der Lohn-echöhnngssähe -gegangen sind , was
unter Berücksichtigungder Leistungsfähigkeit des Schneibcrgcwer-

des bas Stücklohnsystem in Verbindung mtt
^

.der Heimarbeit ein«

überragende , die ganzen Produktionsverhältnisse bestmrmendc
Bedeutung hat , sodatz von diesem Gesichtspunkt aus der Arbeits¬

zeitverkürzung nicht entfernt die Bedeutung zükommi , welche sie
in anderen Gewerben für die Zeitlohn form hat . Auch die fönst
eingeführte Bekämpfung der Arbeitslosigkeit trifft bei den hier
gegebenen Verhältnissen nur in verschwindendem Maße zu. All¬

gemein ist tatsächlich die Arbeitszeit im Schneide rgewerve nicht
übermäßig -lang , hält sich vielmehr im Vergleich zu anderen -Ge¬
werben in normalen Grenzen . Nur soweit die Arbeitszeit Über
10 Stunden beträgt , erblickten die Unparteiischen hi-erin eine

Übermäßige Ausdehnung , weshalb sic für derartige -Orte die

Herabsetzung auf 10 Stunden aussprachen . ES kann aber auch
mit den bestehenden wirtschaftlichen Verhältnissen nicht verein¬
bart werden , wenn -man die bestehende Arbeitszeit derart eintel -
len wollte, daß , -wie von Arbeiterseite in manchen Fällen behaup¬
tet wird , hierdurch eine Verlängerung der Arbeitszeit sich er¬

gebe . — Zu den Schiedssprüchen haben nunmehr die Orte eni-

sprcchend den ihnen von den Borstä-nden -gegebenen Weisungen
Stellung zu nehmen.

flus der Partei.
Schuhmeiers Leichenfeier.

Aus Wien wird uns geschrieben :
-Kein König ist je so bestattet worden , wie unser -Genosse

Schuhmeier . Im Ottakringer Arbeiterheim, der Stätte
von Schuhmeiers Kämpfen , lag er seit Samstag ansgebabrt .
Tie Gemeinde hat die Ausschmückung des Saales besorgt. Auf
dem Sarge liegt ein Strauß mit 49 Nelken , sie symbolisieren
die 49 Lebensjahre -des Gemordeten . Den ganzen Samstag
von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends drängten sich die Massen ,
Abschied von ihrem -Schuhmeier zu nehmen. Die Besucher , die
in endlosen Reihen vorüberzogen , werden aus 60—80 000 ge¬
schätzt. sonntag mittag 2 Uhr sollte sich der Leichenzug vom
Arbeiterhcim rn -Bewegung setzen. Die Arbeitermassen kamen
in geschloffenen Zügen aus den einzelnen Bezirken anmarschiert
und bald nach12Uhr schon wurde in allen umlicgendenStraßen -

zügen der Verkehr der elektrischen Bahn eingestellt. Sehr groß
war die Zahl der bürgerlichen Mandatare , die erschien , um dem
Toten die letzte Ehre zu erweisen. Der ganze Vorstand des
Abgeordnetenhauses war anwesend . Von allen Klubs des Ab-

gcordnetenhauses waren Vertreter da . ebenso hatten die Klubs
des niederösterreichischen Landtags und des Wiener Gemein-dc -
rats Delegierte geschickt . Vom Präsidium des Landtags war
der Landmarschall -Stellvertreter erschienen . Ter Bürger¬
meister von Wien hatte mit seiner Vertretung zwei Magistrats¬
räte betraut . Auch die Behörde des Bezirks entsandte -den -Be¬
zirksvorsteher. AuS allen Gegenden Oesterreichs waren Depu¬
tationen hexbeigecilt, um Kranzspenden am Grabe Schnhmeicrs
nftderzulegen . Die deutsche Partei war durch Scheidemann,
Fischer und Geyer/ die Berliner Partei durch Genossen Ernst
vertreten .

Die Leichenfeier wurde eingeleitet mit stimmungsvoll vor¬

getragenen Liodcrn , u. a . „Ruhe , müder Wanderer "
. Bon

2 Uhr bis nach 4 Uhr brauchte der Leichenkondukt bis zu-m

Friedhof . Eine halbe Million Menschen waren ans den

Straßen , die teils Spalier bildeten , teils in -Reihenkolonnen
von 12—20 Mann im geschlossenen Zuge dem Sarge folgten.
18 schwerbeladene Dlumenwagen waren dem Leichenwagen
voraus , und die Wagen haben noch nicht gereicht , denn eine
endlos lange Schar von Kranzträgern zog noch vorüber . Am
Grabe , dessen Platz die Stadt Wien zur -Verfügung gestellt hat
und -das die Familie gegenüber dem Massengrab der Opfer -der
Wiener Teuerungskrawalle von 1911 gewählt hat , spielte ein
Bläserchor .Siegfrieds Tod aus -der Götterdämmerung

"
. Halb

im Scherz hatte sich Schuhmeier wenige Tage vor seinem Tode

diese Melodie als Grablied erbeten. Nach einem Licde der Ar¬

beitersänger ergriff dann -der Abgeordnete Dr . Ellenbogen

ben Hunde sind verendet . Wenn noch Hilfe die deutsche Expe¬
dition erreichen soll, müssen sofort frische Hunde von Norwegen
nach Spitzbergen abg sandt werden. Die norwegische Expedition
soll dann noch einmal den -Versuch machen , -den in Gefahr be¬

findlichen Deutschen Hilfe zu bringen . Wenn Hunde und Ma¬
terial nicht zeitig aus Norwegen cintreffen , besteht nur geringe
Aussicht, die -Deutschen zu retten . Der Eissjord ist jetzt eisfrei ,
ein schncllgchendes -Schiss -wird wahrscheinlich Vordringen kön¬
nen. — Aus Berlin wird hierzu gemeldet: Die Vorbereitungen
für eine neue H i l fs e x -p e d i t i o n für die Schrödcr-Strcmtz-

Exp dition sind am Samstag -in einer Besprechung in Frank¬
furt wesentlich gefördert wollen . Die -Beratungen sollen beute
nachmittag in Berlin , wo inzwischen Geheimrat H e r g es e l l

eingetroffcn ist , fortgesetzt werden. Eine namhafte Summe für
-die Zwecke einer neuen Hilfsexpedition , -die unter -deutscher Obe -r-
leitung stehen, aber mit einem norwegischen Schiff ausgefiihrt
werden soll , ist vom Grafen Zeppelin gestiftet worden.

Vom Manheimer Hoftheater . Nach dem vorliegenden Vor¬

anschlag des Gr . Hof- und Nationalthcaters sind die Ausgaben
für 1913/14 veranschlagt auf 1 184 950 lvkk ., die Einnahmen auf
869 350 Mk . , sodaß der außerordentliche Zuschuß 315 700 Mk.
beträgt . Dazu kommt allerdings noch der ordentliche Zuschuß
der Stadtgemeinde mit 43 714 Mk . , sodatz die Stadt Mannheim
im ganzen für das Theater im folgenden Spieljahve 359 414 Mk .
crufwendet .

(Eingegangene Bücher und geitschriften.
"Alle hier «erzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-

Triften können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nummer 4 des

fünften Jahrganges hat u . a . folgenden Inhalt : Ucber die Ent¬

stehung der Preise . — Vom alten Preußen . — Tage der Kind¬

heit . Von Wilhelm Schröder . — Wie der Arbeiterhaushalt
gegenwärtig beschaffen ist . Bon Therese Schlesinger. — Pfui
Deisel . Zeichnung von H. Kley. — Aus der Jugendbewegung .
Die Gegner an der Arbeit . Zur wirtschaftlichen Lage. Vom

Kriegsschauplatz usw. — -Beilage : Der Apachen -Ucberfall.

Erzählung aus dem wilden Westen von Owen Wister . — Wie

man ganz fix einen schlechten Aussatz macht . -Von Otto Koenig.
— Mein Herz schlägt laut . . . . Gedicht von Arno Holz. — Ein

Wintertag im Hochgebirge. Bon Martin Rapoldi -Jnnsbruck
(Mit Abbildungen ! . — Lessing (III . Minna von Barnhelm . —

Emilia Galotti .) Bon E. Hörnle . — Bücher für die Jugend . —

Pech. Erzählung von Stefan v. Kotze.

das Wort zur Gedächtnisrede . Nach -Ellenbogen sprach Scheide¬
mann im Namen deS deutschen Parteivorstandes . Er sagtet

„Der schmerzlichste Auftrag , der mir je geworden, fuhrt
mich -heute nach Wien . Ich soll namens der sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands Dir , Franz Schuhmeier , die letz-'

ten Grüße sagen. Er war ein wurzelechter Wiener , -doch
was er getan , hat er getan für das ganze international «
Proletariat . Wir -deutschen Sozialdemokraten sind so innig
verbunden mit unseren Klassengenossen Oesterreichs, -daß uni
der furchtbare Schlag , -dem Schuhmeier zum Opfer gefallen
ist , trifft , als ob er uns selbst geschchen wäre. Ruhe sanft,
Du wackerer Streiter , Du hast - gekämpft, wir kämpfen
weiter !"

Im Auftrag der sozialdemokratischen Fraktion des deut¬
schen Reichstags -widmet -dann Richard Fischer dem Toten

einen kurzen ergreifenden Nachruf. Darnach sprachen Genoss«
Beer für die österreichische GcwerkschaftSkommission , Stein
für -die tschechisch -internationale Sozialdemokratie , der liberale
Dezirksvorsrehcr B l a s e l , für den Gemeinderat der Stadt
Wien Gen . Reumann und eine größere Anzahl Delegierte
der nationalen P rrtcigruppen Oesterreichs. Der Vorbeimarsch
der Genossen am tlirabe dauerte mehrere Stunden .

Die Wiener „Arbeiter -Zeitung " veröffentlicht die Beileids-

ftindgebungen zum Tode Schuhmeiers . Fast keine Behörde ist
zurückgeblieben, der österreichische Ministerpräsident , sämtliche
andere Minister , auch der Kricysminister , -das Herrenhaus-

Präsidium , sämtliche Parteien und das Präsidium des Abge¬
ordnetenhauses haben Beileidsschreiben gesandt. Außer dieseu
hochoffiziellen Beileidskundgebungen haben kondoliert: vi«

„ K . K. Finanzwache "
, die „Gleichgesinnten der K . K. Sicher¬

heitswache" ( -» chutzmannschaft) in Wien und die Sozialdemo,
kraten des „K . K. Landwehr -Jnfantcrie -Regiments Wien Nr.1 " .

Gewerkschaftliches .
Eine christliche Sudelschrift gegen die Sozialdemokratie, be¬

titelt „Die Genevalaussperrung der Metallarbert -er in Menden
und das Verhalten der Sozialdemokratie " wurde am letzten
Sonntag von christlicher Seite im Karlsruher Bezirk verbreitet.
Junge Bürschchen , die kaum- hinter den- Ohren -trocken sind, wu-r.
ben in die Ortschaften geschjckt , um die Sudelschrift in die Hau¬
ser zu tragen . Die alten „ Christen" -haben schcnnts keine Kurage
dazu gehabt . So waren in M ö r s <h 5 solcher Bürschchen tätig
ur2> in Forchheim 3 und zwar während des Vormtt -

tagsgottesdienstes . Welches Geschrei macht die Zen-

lrumspress« stets, wenn sozialdemokratische Flugblätter Sonntag
vormittag während der Kirchzeit verteilt werben. Wie heul»
meiert -da diese Gesellschaft über Sabathschändung usw. Aber
-hier haben die Bürschchen aus ben katholisck^ n Vereinen anschei¬
nend vom- Kaplan - für die ,gui Sach" Generalabsolution im vor¬
aus bekommen. Die Ehristen haben scheints große Rosinen im

Kopf , weil sie am -Sonntag vor 8 Tagen in Mörsch eine Versamm¬
lung abhielten -mit -einem- Christen aus Pforzheim (Kuhnk
D . Ried . ) als Referenten . Es -wird ihnen aber nicht viel helfen.
Das christliche Machwerk ist zu -durchsichtig , daß selbst der

Dümmste -merkt , lvas dahinter stcckt . Schon die Uebcrschrrft sagt
genug . Hat -doch die Sozialdemokratie als solche mit Der
Mendencr Aussperrung nicht das geringste zu tun , sondern der
Metallarbei -terverband . Ten Christen ist es anscheinend unan¬

genehm, daß dieser feststcllte, daß eine Anzahl Christlich -Organi¬
sierter -nach Stuttgart als Streikbrecher -geschickt wurden . Das

Flugblatt soll also mit einem Schwulst von ödem Geschimpfe,
mit -Verleumdung und Verdrehung die Arbeiter über diesen

^christlichen Streikbru -chversuch -hinwegtäuschen. Und einer solchen
Gesellschaft sollen die Arbeiter die Vertretung ihrer toirtschast »

lichen Interessen - anvertrauen !
Zu den Tarifverhandlungen im Malergewerbe. Die von der

zentralen Einigungsinstanz in die sieben Gautarisämter ver¬
wiesenen Verhandlungen über Lohn und Arbeitszeit konnien all¬

gemein ohne ernstere Zwischenfälle beendet werben. Nur Die
Unternehmer Mitteldeutschlands vor dem Gautaritami
in Leipzig hoben offene Fehde angesagt . Als hier die allge¬
meinen Auseinandersetzungen beendet waren und di« Verhaus<
-lungen über die einzelnen Lohngebiete (Breslau , Bcuthen mit

Jndustrieg .bict ) begonnen hatten , wurden sich die drei Schlevs-

richter Stadtrat Zopff-Loipzig als Vorsitzender , RcsevcnDar
Schindler-Breslau als Bertra -uensinann der Unrernrhmer unD
Arbcitevsrkvelär Lüttich-Leipzig von den Gehilfen , schlüssig, datz
die festzusetzenden Lohnerhöhungen nicht mir aus die Mirtdest -

lähnc sondern lvie beim letzten Tarifabschlutz ans alle bisher ge¬
zahlten Löhne zu gewähren - seien . Dirrauf erklärten die llnter -

nehm-ervertreter , datz sie unter solchen Umständen- von weiteren
Verhandlungen ab sehen müßten . Auch der Hinweis der Ar-
bettervertreter nützte nichts, datz solche Erklärungen vorläufig
gar nicht angebracht seien , sondern datz über sänitliche Ergebnisse
der Verhandlungen erst in den am 22. und 23 . Februar von Der.
zentralen Einigungsinstanz endgültig abschließenden Verhand¬
lungen sich die Zr-ntralorganisation -en später definitiv erklären

mühten ; auch -die Bemühungen des Vorsitzen-den waren nutzlos.
Darum gabc-n die -drei Schiedsrichter folgende Erklärung a-v :

„Nach der Erklärung der Arbeitgeber sehen sich die Unpav»

tLiischen nicht -mehr in der Lage, mongc -l» zustande gekom¬
mener Vereinbarungen , «inen Schiedsspruch zu fällen. Sie

halten lediglich ihre beiden- zuvor abgegebenen Erklärungen
auftecht .

Zu einer weiteren - Entscheidung über die Lohnhöhe und die'

Arbeitszeit fehlen ihnen weitere Informationen . Dies« sind
nur durch mü-nd -liche Verhandlungen zwischen- den beiden Par¬
teien zu erlangen .

Da seitens -der Arbeitgeber die Verhandlung abgebrochen
worden ist , fehlt jc-de weitere geeignete Unterlage für einen

sachgemäßen Schiedsspruch.
"

Schon wähveird der vora -ufgegangenen kurzen -Verhandlung
zeigte sich deutlich , datz die Unternehmer nur auf -eine Gelegen¬
heit warteten , die Verhandlungen abbr -echen zu können .

Nun mutz die Frage der Arbeitszöit und -der Löhne für den
Gau Mitteldeutschland nach den von den Zentralovgan -isationen
getroffenen Derci -nbarungen am 22. bezw . 23 . Februar in Berlin

verhandelt werden.
Für das Gautarifamt Norddeutschland wurden di«

Verhandlungen in Altona unter dem Vofiitz des Herrn Land¬

gerichtsrat Wulff geführt ; als Vertrauensmänner waren von den
Unterne-hmern Herr Dr . Westphal, von den Arbeitern -der Vor¬

sitzende des BauarbeitervcrbandeS Fr . Paeplow ernannt . In
der ersten zentralen Verhandlung -hatten die Unternehmer für
den Clanverband Nordde-uffchl-and jede Lohnerhöhung abgelehnt,
auch wurde keinerlei Arbeitszci -tverkürzung zugcstanden. Die

Unternehmer hatten aus fast allen Lohnyebieten Vertreter zu ven

Verhandlungen hinzuyczogen. Nach -der allgemeinen Beratung
wurde über die 57 Lohngebi-ete einzeln verhandelt. Die Unter-

nchmervertreter konnten die Notwendigkeit einer nennenswerten
Lohnerhöhung nicht Lestreiten, weil die Gehilf-en-veriretc-r zahl¬
reiches statistisches Material zur Begründung ihrer ausgestellten
Forderungen beibrachten .

- Dos Rlsu -ltot einer zweitägigen Verhandlung war , daß von

den Unternehmern für sämtliche Lohnyebiete eine Lohnerhöhung
abqel-chnt wurde , auch Mn -erl-ei Arbeitszeitverkürzung sollte «tu-

treten . Es wurde hierauf an die Gehilsenvertrerer das Ver¬

langen gest . llt , zunächst die Forderungen zu reduzieren, was diese

jedcch ablehnten . Auf Vorschlag des -Vorsitzenden wurden di« Be¬

ratungen in einer -engeren Kommission fortgesetzt , um voch für
einen Teil der Lohngebtete ein« Eimguna unter den ParlpM
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No. 42 . Mittwoch, den 19. Februar 1913 .
, M « möglichen . DaS Resultat dicker Verhaicdiungen war . daß>sür die Mehrzahl der Orte ein« Lohnerhöhung von 2 Ps . für
^^ber 20 Jahr « alte Gehilfen zugestgnden wurde . Dieses Angebotbezeichneton - di« Gehilfenvertreter als unannehmbar .Schließlich fällt« das ErnigungSamt ans Ersuchen beider Or.rmisationen einen Schiedsspruch. Danach wurde « ine A r -

eitszeitverkürzung von 10 auf 9ya Stunden täglich fürOsnabrück nnd «ine solche von 8s» auf 8 Stunden für Braunschweig und Stettin zug. standen. Für eine Reihe weiterer Ortesoll «ine Verkürzung sofort «intveten , wenn eine solche für vasBaugewerbe beschlossen wird. Die Lohnerhöhungen sindauf die drei Vertragsiahoe verteilt . Die Gcsamilohnerhöhungbeträgt für die Lohngebiet« Drounschweig und Hamburg 0 Pf .pw Stunde , für Bremen 8 Pf . , für Bergedorf, Hannover , Ihrhoe . Osnabrück und Stettin 7 Pf ., für Altrohlst - dt . Celle , Luxhaven, Harbuvg , Kiel, Lübeck und Wilhelmshaven 6 Pf . , fürAhrensburg , Bvcmorhaven, Delmenhorst, Elmshorn , Enktn.Flensburg , Güstrow, Geesthacht . Hild - Ä>eim, Kiel ( Lackierer ! ,Noumünster, Oldenburg , Rostock 5 Pf ., für Mölln . NorderneyRendsburg , Stade , Dogesack und Mestrrla '. 'd 4 B - . . für Emden.GreifSwaÄ , Pinnaberg , Preetz, Schleswig , Schwerin , Barel undWismar 3 Pf ., für Eckernförde , Goslar , Götti - gen , Äppe-Der-!nold, Lüneburg , Nienburg und Stralsund 2 Pf . pro Stunde .Die endgültige Anerkennung der Schiedssprüche unterliegtvor Genehmigung der Vertragsparteien .
Der Streik am Fortbau bei Neumühl ist beendet . DieArbeit wird am Mittwoch, 19. Februar , wieder anfgenommen. Erreicht wurde eine durchschnittliche LöhnerHöhung von 5y3 Pf . pro Stunde . Außerdem wurde festgelegt, daß, falls während der Dauer der Bauzeit des Forts— der Vertrag hat bis zur vollständigen Fertigstellungdesselben Giltigkeit — die Bauarbeiter in Kehl Lohn¬erhöhungen erhalten , dieselbe Lohnerhöhung auch gleich¬zeitig für die Arbeiter am Fortbau eintritt . Außerdemerhalten die Bauhilfsarbeiter am 1 . August ds . Js . eineweitere Lohnerhöhung von 1 Pf . pro Stunde . Im übrigen gelten die Bestimmungen des Vertrages für das KehlerBaugewerbe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Februar .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.Am Bundcsratstisch sind Kommissäre anwesend.Die Anfrage des Abg . v . Lascewski (Pole ) nach den Wahl¬akten der R - ichstagswahl in Schnitz wich zurückgezogen , da dieAkten gestern dem Reichstag zugcgangen sind .
Auf die Anfrage der Aügg. Dr . Paasche (natl .) und Dave

(F . Bp .) nach der Zulassung junger Aktien und Obligationender Deutschen Erdol -Akticngcsellschaft zur Notiz an der Ber¬liner Börse erwiderte
, UnterstaatSsckretär Richter : Der Handclsminister hateinem Vertreter dcS Konsortiums , der die Zulassung an derBerliner Börse beantragt hat , als seine Auffassung mitgeteiltdaß , solange daS Monopolgesetz noch nicht verabschiedet sei , ein«
Unsichevheit in dieser Angelegenheit bestehe , die eine zuverlässige Bewertung -der Papiere verhindere . Die Zulassung an derBerliner Börse widerspreche deshalb den bestehenden Bestim¬mungen deS Gesetzes . Das Vorgehen des Minister ? hält sichinnerhalb der Befugnisse, die durch daS Börfengcseh festgesttlltsind . Zu Maßnahmen gegenüber dem Minister liegt -demnachkeine Veranlassung vor. (Heiterkeit . ) .Das revidierte Pariser Uebcreink-ommen zum Schuhe des
zetverblichen Eigentums und der Entwi - f eines Gesetzes zurAusführung -der gemannten Uebcreinkunft -werden in zweiterLesung ohne Debatte angenommen .Die Wahl der Abgeordneten Siebenbürger (kons. )nnd H aa s e . Königsberg (Soz .) werden für gültig erklärt ,ebenso schließlich nach kurzer Debatte die Wahl des Abgeord¬neten Metzer - Erfurt (natl . ).

Daraus wird die zweite Beratung des Etats für die Reichs¬post- und Telegraphenverwaltung fortgesetzt . — Die nament¬
lichen Abstimmungen über die Ostmarkenzulaye -werden amDonnerstag zu Beginn der Sitzung vorgenommen werden. —Die Debatte wird beim Titel „Oberpostpraktikantrn " fortgesetzt .Die Kommission beantragt für -dar älteste Drittel der -Beamteneine Zulage von 300 Mk.

Abg . Antrick (Soz .) :
Die Postbestcllumg in. Braunschweig läßt manches zu wün¬

schen übrig . Den Landbciefträgern sollten weitere Erleichte¬rungen bei der Ausübung ihres schweren Amtes gewährtwerden.
Abg . Erzbrrgrr (Zentr .) : Ich möchte anfragen , ob denPostbeamten beim Eintritt in ein einzelstaatlicheS Parlamentseitens der Verwaltung irgend -welche Schwierigkeiten gemachtwerden uitd ob es angängig ist, ihnen für die Entfaltung dernötigen Agitation kurz . n Urlaub zu geben.
Staatssekretär Krätkc : Den Beamten sind wogen ihrerparlamentarischen Tätigkeit noch nie Schwierigkeiten gemachtwottwn. Die Stcllvertretungskosten sind stets auf Reichskostenübernommen worden. Wenn nicht ganz erhebliche Schwierig¬keiten enlgcgenstehen, so ist den Beamten stets ein kürzerer Ur¬laub vor den Wahlen erteilt worden. Das soll auch künftig sogehalten werden.
Abg . Döhle (Soz .) : Die Brief - und Paketbestellung inStraßburg i. C. läßt sehr viel zu -wünschen übrig .
Abg . Sachse (Soz . ) : Di« Vermutung , daß -die Liste derAbonnenten der „Strigerzeitnng " durch Bestechung von Post¬beamten den Unternehmern bekannt geworden sei , hat sich alsirrig erwiesen.
Abg . Hubrich-Oberbarnim (F . Vp.) : Die teilweise großeEntfernung der Postämter von den Wohnbezirken der Post¬beamten läßt die Einführung der englischen Tischzeit als wün .schenswert erscheinen. Wünschenswert ist die Schaffung einergrößeren Zahl von Postsekrctärsiellcn, sowie die unkündbareAnstellung derjenigen weiblichen Post, und Telegraphcngehilf -innen , die bereit - längere Zeit angestellt sind .
Abg . Schirmer (Zentr .s : Die zahlreiche Beschäftigungweiblicher Personen im Postdienst entspricht dem Interesse derPoswerwaltung und auch deS Reiches.
Abg. Werner (R .-P . ) :T>cn Postdirektoren sollte eine Stan -dcSerhöhuna ver-liehen worden. Der RatStitel wäre angebracht.Für di« Assistenten dürfte durch die KvmmissivnSveschl -üss« ye°sorgt werden.
Abg . Struwe (F . V.) : Den Telegraphenarbeitern sollte beiUrlbertritt -in dc-n Daamtensta-nd -die Telegraphenarbeikcrzckttaufdaß BosoldungSdianstalter angerechnek werden.
Abg . Erzberger (Itr .) : Wenn der Abg. Schirmer in derFrauen -frage hier einen anderen Standpunkt eingenommen «harals das Zentrum in der Kommission , so ist -das sein IndividuellesRocht. Wir erwarten vom Bundesvat , -daß er wegen der Zu¬lagen vis zur dritten Lesung eine Stellung «innimmt , die unsdie Zustimmung ermöglicht.
Der Titel wird mit der von der Kommission beschlossenenDviläge von 800 Mk . für das älteste Drittel im Beamten ein .stlSmng angenommen , ebenso die Resolution der Kommission«ruf Vermehrung der -höheren Stellen , Wiederholung der Tele-Gwphrnsetzretärprüsung. Aenderung des Beso l,dungsg-c st tz-. s, so¬wie dir Kinderzulogen . Di« Resolution aus Anrechnung pon-sionVfählGer Zulagen bei Versetzung in «ine Stelle ohne Zulage» trd dvrch Hammelsprung mit 180 Stimmen dafür und 103

Stimmen dagegen angenommen . Die folgenden Titel werden' -och den Beschlüssen der Komession angenommen . Eine Reso¬lution auf unkündbare Anstellung der Post- uird Telegraphen -guhilfinnen noch Ablauf einer angemessenen Frist wird ange¬nommen, ebenso «ine Resolution auf Gleichstellung der gehobe¬nen Unterbeamten , die nach dem 1 . April 100b angestellt wor¬den sind , mit d- nen der gleichen Klasse , die früher angcstelltworden sind . Nach kurzer Debatte beim Titel Postogenten fol-sien die Titel Unttrstützungcn für höhere und mittlere Beamtensowie für Kanzlei- und Unterbeamte , Errichtung von- Gen«sungshoimen -sowie die Ostmarkenzulaye betreffend,Abg . Dchlee ( natl . ) : Würde man die Ostmarkenzulage strei¬chen, so würde man nicht nur das Ansehen des Reicher, soirdernauch der Beamten in den Augen der Bevölkerung heravsctzen .Zur Korruption der Beamten Hai di« Zulage nicht geführt . Umder Vorlage alle Bitterkeit zu nahmen, beantragen wtt , als un¬widerrufliche Zulage für die in allen gemischtsprachigen Tellendes R-sicl -spostgibietcz angefteklten mittleren , Kanzlei- und Un¬tcrbeamten die Summe von 2 100 000 Mk -, statt bisher 1100 000Mark ( nur für die Ostmarken-) zu bewilligen.Abg . Schultz ( Rpt . ) : Auch wir hoffen, daß eine Berständi -gung in dieser Frage möglich ist , zumal es sich um -eine reinioirtschastliche und um- keine politische Frage handelt . Wir bcan.tragen deshalb, die Zulage -nicht mehr in der bisherigen Formzu gewähren , sondern außerordentliche unwiderrufliche Zulagenin der Provinz Posen und in den gemischtsprachigen GegendenWestpreußens -und Elsah-Loihcki -ngens den angestcllten mittlerenKauz lei - und Unterbeom-ten- in Höhe von 2 Millioen zu bewilli¬gen.
Abg . Ledebour (Soz . ) :

Wenn behauptet wird , di« Ostmarkenzulage sei unpolitisch,so stellen sich die Herren damit in Widerspruch mit der PolitikPreußens . Der Beweis dafür , daß die Ostmarkenzulage «ineKorruptionszuloge ist , liegt in- der Sache selbst , auch wenn Siejetzt die Zulage verschleiern und sie aus andere Gebiete ausdeh -nen wollen. Ein Beamter , der die Kvrruptionszuloge ablehnenwürde, würde einfach hina-uSgcschmissen werden. ( Widerspruchdes -Staatssekretärs , Heiterkctt) . De Polen zeigen eine unenv-iichc Zahmheit ( Lachen ) . Bei einer derartigen entwürdigendenUnterdrückiingsvolittk kann man dem nattonalen Bewußtfeindi« Berechtigung nicht absprechen. Hier handelt es sich um eineEntartung -des nationalen Gedankens.Abg . Ehlopowski (Pole ) : Nur polittfche Gründe sind es ge¬wesen , di« Ostmarttnzulage einzuführen . Man wollte eben dieBeamten in den Händen behalten- Wir stimmen den Beschlüssender Kommission auf Streichung des T-i-t -. ls zu.Zlbg . Hubrtch ( F . B . ) : Wir stimmen fiir die Ostmarkenzu-loge , möglickst ausgedehnt auf alle gemischtsprachigen Gebiet«.Auf die Pflichttreue der Postbeamtem in den Ostmarken hat dieZulage nicht -ungüiesttg «ingewirkt .
Abg . Wendel (Soz . ) : Die BolkSpartei -ist von dem hakka-tistifchen Gift immer -muhr ang steckt worden.A -bg. Trampcszinki (Pole ) : Tie Haltung der Regierung istinkonßquent . AlS über di« niedrigen Arbeiter löhne im Ostengeklagt wurde, wurde darauf hing- wiesen, daß im Osten vte Le¬benshaltung billiger sei. Jetztheißt es umgekehrt. Es läßt sichnicht abstreiten , -das die Zulage politischen Charakter har.Abg . Dr . Haegy (Elsaß -Lothringer ) : Der Osbmarkenzulagcvermögen wir nicht sympathisch gigenüber-zust h n . Wir wer¬den aber dem Antrag der Reickspartei auf Ausdehnung der Zu¬lage auf Elsaß -Lothringen zustimmen.Staatssekretär jttaetke : Der politische Charakter ist der Zu¬lage erst von den Parteien zugesprock;en worden. Biele Jahrelang haben die Beamten die Zulage bezogen. Wenn man steihnen jetzt entziaht , so trifft sie das schwer . Der navionallwe -rale Antrag ist undurchführbar , lieber die AuSvehnung derZulage auf Elfaß -Lotheing n laßt sich sprechen , ich bitte aber ,in erster Linie den Etatstitel zu bewi-IIigen.Die Titel mit Ausnahme -der Ostmark-mzulage, über die amDonnerstag abgcstimmt wer-den wird , werden- bcwAIigr.Nach Bewilligung des Titels „ Zuschuß zu den Koank-enkassen"

vertagt sich das Ha,us. Nächste Sitzung Mittwock ) l Uhr,Schwerinstag : Zentrumsantrag böttessend Aufhebung desJef -uitengesetzcS . Sckstuß Uhr.

Kommunolpolfiik,
Gemkindrvertretrr -Konferenz in Pforzhrim .® ie vom Wahlkreis-Vorstand am vergangenen Sonntag ,nachmittags 1 Uhr, im „Tivoli " einberufene Gemeindevortrc-tcr -Konfercnz war schwächer besucht als die letzte. Vertreten warendie Orte Büchenbronn, Dietlingen , Ersingen, Niefern, Oeschrlkbronn , Jspringen , Eutingen . Göbrichen und Würm mit zusam-NHN 30 Vertretern , darunter zwei Bürgermeister und verschic.den« Gemeindcräte . Als Thema zur Tagesordnung wurde be¬stimmt : „ Die VoranschlaoMrcratungen" . Die Versammlungwurde von Genosse S u g - Pforzheim als Vertreter vom Wahl-kreisvorstand um W2. Uhr eröffnet . Er bedauerte den schwachenBesuch ; insbesondere hätten auch die Genossen von Pforzheim ,soweit sie dem Bürgerarisschnß angehörcn , vertreten sein sollen .Zum Thema scllft sprach Lardtagsabgeordneter Genosse F r.Weber auS Durlach . In seinem IHstündigen Referat führteer die verschiedenen Forderungen an , welche die Vertreter derSczialdemokratie auf -den Rathäusern vertreten sollen , er weistbesonder- darauf hin , den Voranschlag gedruckt oder verviel¬fältigt zu verlangen , damit man in Fraktionssitzungcn darüberberaten könne, wo großer Wert darauf zu legm sei . Es werdegegenwärtig in n . uen Sckulhäusern für die Kinder Bade¬gelegenheit geschaffen , da solle man verlangen , die Einrichtungso zu treffen , daß auch die Allgemeinheit diese Einrichtungbenützen könne , denn dadurch werde viel Geld gespart an Unter¬stützung für Arme und Kranke, wenn Gelegenheit geboten seizur G - sundheit- pflcg« . Auck die Nahrungsmittelfrage liegenoch sehr im Argen . Man habe immer die Antwort bekommen ,bezüglich der Fleischteuerung , da solle der Staat eingrcifcn ,es fei aber in verschiedenen Städten jetzt doch durch Errichtungvon Fischmärkten usw . ein Stück vorwärts gegangen. Es seinotw -ndig , daß sich auch die Landgemeinden mit -diesen Fragenbeschäftigen . Betreffs der Kinderpflege seien noch große Miß--stände in verschiedenen Gemeinden vorhand -'n, z. B . durch Ab¬gabe -der qrmen Kinder an das billigste Gebot , wo die Kindervielfach nur mangelhafte Nahrung erhalten und bei schwererArbeit ausgenützt werden . Beim Beerdigungswesen sei be-önders zu fordern die Abschaffung der Klaffen und die Kostenmit einem gleichen Satz anzuordnen . Natürlich seien die herr¬schenden Klaffen dagegen, denn auch nach dem Tode darf eskeine Gleichberechtigung geben . Ferner müsse verlangt werdendie Erstcllung von Leichenhallen mit Leichenhallenzwang, indemoft die Wohnungsverhältnisse so schlechte seien, daß die Ge¬sundheit der Angehörigen 'in Mitleidenschaft gezogen wird ,Bei den Armenverwaltungen müssen auch Frauen zug-zogenwenden , die meistens « in größere » Verständnis hätten wie dieMänner . In den Städten ist man meistens soweit gekom¬men . Zur WohnungSpolitik müsse die Abgabe von billigemGelände verlangt werden und eventuell Baugenossenschaften«Unterstützung. Die Stadt Laden bürg sei ein -Beispiel ; diesetell« Gelände zur Verfügung und beleihe noch bis zu 75 Proz .Mit solchen Mahnahm - n verschwinden die schlechten Wohn¬ungen von selber, weil sie nicht mehr bezogen werden. Fernersoll verlangt werden, Wohnungsstatistik zu treiben . Die Mittelind nicht so hoch. Redner führt Durlach als Beispiel an , wodie Kosten 400 Mk . betragen hätten .Betreffs der Gemeindearbeiter soll verlangt werden, daßim Krankheitsfall« unter Aufrechnung des Kmnikengeldes der
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Lohn weiter bezahlt wird , um ständige Laut« zu halten,züglich der Feldhut habe man noch di« Fanggckbühren . Po»unmoralisch und müsse abg .schafft werden. Die Leute sosi ^ .zahlt werden. Auch die Beleuchtung auf dem Lande seischlecht und soll , wo es angeht , Abhilfe geschaffen werdendEinführung elektrischer Kraft . Zur Schulfroge müsse mit -Nachdruck verlangt werden- di« Abschaffung vonebenso Abschaffung der Bezahlung von- Lehrmitteln . _natürlich von den Geg-nern immer der En-nwand gebrauâ .werde mit den Büchern Unfug -getrieben . Wo dies nachzu^ ^sei, könnten eventuell die Elwrn haftbar gemacht we rden, ft»—,soll gefordert werden, di« Speisung armer bedürftigerAuch da komme der Vorwurf von den Gegnern , -das seimoralischen Berhältm-iss-en verholfen. Es gäbe leider solch«aber gang einzeln- In - Durlach seien 120 Kinder « tremlüftaber nur 25 zugelafsen worden, durch nochmalige Untecĥ ^ :wurden es -dann 85 Kinder , ging aber wieder zurück auf 45^ 3 }die besser bemittelten Kinder den ärmeren ihre Armut vochj <̂und so die Kinder abge-halten wurdc-n, hinzugchen. Ferner foltfLauch in die SchuÜvmmission Frauen zugezogen werden;für die Mädchen nützlicher , Kochschulen einzurichten, alz 2JJ -

Fortöildungsschulen , wo die Aufmerksamkeit doch nimmer fo «3 isei , denn- in mancher Ehe komme cs zum Zwiespalt, wenn >2 ':junge Frau nichts gelernt hat , als schließlich nur ihren Ŝ n* -u> der Fabrik . Im Interesse der Gesundheit der Jugend b>h2verlangt werden, -daß da , wo über 10 Lehrer . AnstälunaSchulärzten erfolge ; aber fehle immer noch an der Dumt.ordnung . Auch in Gemeinden unter 10 Lehrern sollen di, K>»der von Zeit zu Zeit von einem Arzt -untersucht werden mit*, ’
Uebernwhme der Kosten airf die Gemeinde. ES sei immerdarauf hiuzuweisen , daß Schu-IhauSneubauten und die t» zuhörenden Lasten aus den - Staat übernommen werden -sollen ,höheren Schulen verlange man immer Nachlaß vonund wenn das Einkommen oft noch mehr wie 3000 Mk-ccker bei den Volksschulen sind die Leut« meistens gegensung d«S Schulgeldes , soweit dieselben den Gemeindcloll̂ ,^ „angeHöven . In den Gemeinden sei die Errichtung von Ktnrez^schien anzustreben , und zwar als Simultanschule -unb n-tcht *04 .konstssioneller Einrichtung amzustreben. Redner empfahl nach«» -Sckssuß die Gcmeindeovdnung zu studieren . Es sei selbstverstä “

lich, daß all di« Forderungen nicht auf einmal in Erfüll,gehen können, aber -man müsse -immer wieder den VerMmachen und einheitlich Vorgehen. Für die lehrreichen Nussrungen erntete -der Redner reichen Bckisall.An der Diskussion beteiligtem sich verschiedeneunter anderem wurde bemängelt , daß Huchenfeld den Ansaus Befreiung von Schulgeld noch nichtgestel-lt habe. Oesch « z -b r 0 -n- n hat i-n letzter Zeit erreicht, daß die Kosten für die S-<hefte -die Gemeinde übernimmt . Die Genossen von Jsprtr ,»nd Niesern erklärten , «S gehe immer schrittweise vorwärts .
'

Durch Einsichtnahme der kommunalpolitischen Fragtkonnte festgestellt werden, inwieweit die Vertreter auf denHäusern politisch und gewerkschastlich organifiert und Abonton der „Freien Presse" sind. DaS Resultat war nicht ganz '
friedigend ; es wurde aber versprochen , daS Versäumte rackholen-. -Bon den Dietlinger Genossen wurde erklärt , daß st«schleckt« Erfahrungen gemacht hätten mit den Leuten, die nicht ,der Partei angshören und -durch Kompromiß auf thron Zettet^kamen . Am Schluß wurde noch ein Antrag , die nächste Konferenzin Huche 'nfekd abzuhalten , angenommen , und mtt etnei»Appell an die Genossen , da» Referat von Genosse Weber richtigzu verwerten , di« Versammlung um halb 5 Uhr geschlossen.

s . Bürgerausschutzsitzung in Kleinsteinbach. Letzten Freitaßfand hier eine Büryeraussckmßsitzung statt , die fastende TageSordnu -ng erledigte : 1 . Beratung des Voranschlags für 1813. De>Voranschlag wurde nach kurzer D -batte guigeheiß -.-n- Di« Umläge beträgt für da? laufende Jahr 50 Pf . Di« Gc-famtousgabe»belaufen sich auf 15020 Mk . , die Einnahmen auf 6846 Mk- ! eistud somtt durch Umlagen 3423 Mk. zu decken . Der Wegenfckxrfts,wert beträgt 1 154 310 Däk., -das B iri -cbsvermögen 35 300 Mk,das Kapitalrente neermögen 110 200 Mk . , Einkommen aus öffent¬lichem Dienstverhältnis 218 Mk ., die Einkvmmensteuevumlogcbeträgt 2687 Mk.
Dem 2 . Punkt , „Errichtung einer Gemeinde-Sparkasse ",wurde unter allgemeinem Beifall zugestimmt. ES wird mmSacke dcS antragstcllendm Gomeinderats sein . Mittel und Wegezu suchen, -um dieses geplante und bogrüh -nSwerte Unternehmenzur guten Bollen-dung zu bringen . — Einstimmig wurde schließ¬lich einmn sozialdemvkrati-schen Antrag zngrstimmt, die Leichen¬schaugebühren auf Gemrindekosten zu übernehmen.
Grmeindewahlen . Bei der GemesnderatSwahl in Kappel¬windeck erhielt die Oppositionspartei 4 und die sogen . Rat-hauspartei 2 Sitze. — Bei der- Bürgermeisterwahl inRh c i ns he > m wurde der seitherige Bürgermetsier Rau mit884 von 284 abgegebenen Stimmen wiederum zum BüryermcistLrunsere: Gemeinde gewählt.

Neues vom Tuge.
Vom Schlackttfeld der Arbeit.Köln, 18. F -br . In den Farbwerken Fr . Beyer in Lever¬kusen bei Köln explodierte gestern ein B -Hälter mtt Wiafsenstokf -gas . 5 Arbeiter wurden durch die Explosion verletzt , 3 sehr , 2 1

Weniger schwer. Die Ursache der Explosion konnte noch ntch:festgestellt werden.
Kupferdrrh , 18. Febr . Auf der Zecke „Pörting " sind in de«vergangenen Nacht 3 Bergleute von herab -allendm Gcstctns-mossen verschüttet worden. 2 waren sofott tot, der dritte schtve»verletzt .

» Gosbwarenbiebstahl.Frankfurt a . M.» 18. Febr - Priv .-Tel . In der letzten Nachtwurde in dem Uhren- und Goldwarengcschäst Philipp Albcrrin der Leipzigerstroße eingebroehen. Dc-n Dieben sind goldeneUhren, Ketten , Brillanttinge und andere wertvolle Schrmick»g -genstände im Gesamtwerte von 20 000 M . in die Hände ge-fallen.
Operatian de» Mörders Stahl ,Berlin , 17. Febr . Der zum Tode verurteilte TechnikerStahl mußte sich im Lazarett des Untersuchungsgefängnisseseiner Bli -nddarmovrration durch den- GericktSarzt, MedizinalraiDr . Mary , unt - rziehen , die normal verlief . Stahl wird vorläufigim Lazarett des Untersuchungsgefängnisses verbleiben.

Geschützexplosian .
Toulon , 18. Febr . Auf dem Linienschiff Danton wurvendurch die Explosion einer Kanon« drei Matrosen tödlich verletzt .Die verletzten Matrosen sind gestorben-.

Fliegerabsturz .Wien» 18. Febr . Auf dem Flugfolde von Fischamend hat-gestern nachmittag bei einem Absturz ein österreichischer Militär¬flieger , Oberleutnant Eduard Niedner , seinen- Tod g«s-» rrdev.Der Absturz erfolgte aus einer Höhe von etwa hunoert Meter .
Wieder ein Brand in Stambul .Konftantinopel, 18. Febr . Ein Brand hat etwa 100 Häuterund 40 Geschästsläden zerstört, von - denen «in Teil in -der Strotzegegenüber der Hagia Sofia ge-Ieg-en ist, Zählreich« Dcamten-familien sind obdachlos . Gin Teil von ihnen wurde in derAchmod-Moschce. sowie in der Hagia Sofia untergcbracht. Dt«Polizst fstzt die Untcrsuckmng über die Ursache des Brand s bin ,doch scheint ein Zufall »orzuliegen . Die Matrosen des öster-rcichisch-ungarischen Stationär » „ Taurus " sowie die Besatzungenanderer ausländischer Schiffe beteiligten sich an denLöscharbeiten.
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flus dem Laude.
^ nbnrg
. Tie Tötung von 5 Schafen bei zwei in der Nähe wes

^ ^ Schafherden hat noch keine Aufklärung gefunden.
' Polizeihund verfolgte die Spur bis auf den Exerzier-

- wo sie wahrscheinlich infolge der Truppenübungen
"
dem Platze verloren ging . Die drei oder vier Schäfer

Firma Weil sollen sich gegenseitig aufs heftigste bs-

Man kann sich nicht denken , wer eigentlich an der
' ichlvchtung der unschuldigen Tiere irgend ein Interesse

^ könnte.
T Die direkte Eisenbahnverbindung Offenburg—Kehl
-cht in weite Ferne gerückt . Wiederholt wurde der Ver-

1 gemacht , eine Automobil -Verbindung herzustellen ,
'
-erdings ist es eine Kemptener Firma , welche günstige

Innungen stellte . Bis jetzt haben nur die Gemeinden

nburg , Willstett und Kehl sich bereit erklärt , Zuschüsse
'
leisten. Solange jedoch die übrigen Gemeinden sich
■beteiligen , ist an die Verwirklichung des Planes nicht

'
henken . Die Verhandlungen sind noch im Gange.

Wöschbach, 19 . Febr . (Privatnieldung .) Heute nacht

Z
' Uhr brach in dem den Eheleuten Eduard Reichert ge-

^öMiden Wirtshause Feuer aus , das das Gebäude und
• Scheuer in Asche legte. Dem Brande fielen zwei Zie-

ein Schwein und eine Anzahl Hühner zum Opfer .
Brandstiftung vorliegt ist noch nicht festgestellt . Der

jfsm« ist zurzeit zu einer lltägigen Uebung nach Mül -

Imsen einbcrusen . Ueber diese Einberufung herrschte

Allgemeine Mißstimmung im Orte , da die Ehefrau ihrer

Wiederkunft entgegensieht. Da hätte man etwas mehr

lküch
'icht von seiten der Militärbehörde erwarten sollen .

* Pforzheim , 18. Febr . Von dem Forstwart Keller in

xnzberg wurde trotz eifriger Nachforschungen noch keine Spur

-eiunden . Man neigt -deshalb vielfach zu der Ansicht , datz

.
' Mer nicht in die Enz geworfen , sondern nachdem er getötet

joeodcn war , an einem abgelegenen- Ort verscharrt wurde . —

Mn Fasserlehrling aus Eutingen , der aus dem GcschäftS -

tztal einer hiesigen Fabrik Brillanten im Wert« von 2000 Mk .

tnÄvendei« , wurde verhaftet .
Achern, 18. Febr .

' Bei einem Uebergang der Achertalbahn

scheute ein Pferd und stürmt« mit dem Wagen auf das Gleis ,

tnährcnd der Besitzer des Fuhrwerks . Wirt Ernst aus Appcn -

(pcicr , sich durch Abspringen retten konnte ; das Pferd geriet
•' Unter die Lokomotive . Auch der Wagen wurde stark beschädigt .

* Schwetzingen, 18 . Febr . Gestern abend wurde ein hiesi -

« i llnterlc -hrer von zwei hiesigen Burschen, die den ganzen
Kittag gezecht hatten , ohne jede Veranlassung mit Schlägen
traktiert und schwer mißhandelt . Die Burschen gelängten zur

Anzeige .
Heidelberg, 19. Febr . Heute Nacht drangen Diebe in das

Dtationsamt zu Mauer ein, erbrachen die Geldkassette und

wirbten das Kriegsgeheimnis . Beide Diebe wurden heut«

früh, der eine auf der Station Neckavgemünd , -der andere in

Mauer selbst , .verhaftet .
* Bödighrim, 18. gebt . Der hiesige Schäfereibesitzer Brei »

hivger hat zusammen mit dem Schäfer aus Ballenberg « ine

Winterschafweide in Lützel -Wibelsbach, Kreis Erbach im hessi-

fSren Odenwald gepachtet. Diese Weide ist mit etwa 160

Schafen beschickt , wovon 60 Stück -dem hiesigen Schäfer gehören,

vorige Woche kam die Nachricht hierher , daß nachts zwei
Netzgerhunde in die Herde eingedrungen seien und 7 2

Schafen die Gurgel -durchbissen hätten , während
A> Stück so verletzt waren , datz solche noch notgeschlachtet wer.
den mußten . Gegen den vermögenden Eigentümer der bissigen
blutdürstigen Bestien ist beim Lan-dgerjcht Darmstadt Klage auf
Schadenersatz erhoben worden.

fius der Stobt.
rarlsrnhe , 19. Febr .

Eine offene Anfrage an den Herrn Oberbürgermeister
Siegrist und Herrn Minister v. Bodman.

Eine Anzahl Bürger aus dem Vorort Daxlanden sen¬
den uns folgende offen« Anfrage mit der Bitte um Ver¬

öffentlichung:
In dem Eingemeindungsvertrag zwischen der Stadt -

, gemeinde Karlsruhe und der Gemeinde Daxlanden wurde

sestgefetzt , daß am 1 . Januar 1911 di« Städtische Straßen¬
bahn nach Daxlanden durchgeführt fein muß . Jetzt haben
wir das Jahr 1913 und die Straßenbahn nach Daxlanden
ist weder angefangen noch fertiggestellt. Es ist also kein«

Hoffnung vorhanden , daß die Einwohner von Daxlanden
lauch nur vis zum 1 . Januar 1914 die auf 1 . Januar 1911

versprochene Straßenbahn benützen können.
Wir richten deshalb an den Herrn Oberbürgermeister

die öffentliche Anfrage : WaS gedenkt die Stadtverwaltung
zu tun, .um ihrer Verpflichtung gegenüber der Ein -

wohnerfchaft Taxlandens nachzukommen ? — Wer entschä¬
digt die Einwohner von Daxlanden für die Verluste, di« sie
durch die Nichteinhaltung des Versprechens in den letzten
Jahren gehabt habxn? Weiß der Herr Oberbüvger -

meister nicht , daß der Vertreter der Stadt in der Bürger -

dersammlung in Daxlanden , vor der Eingemeindung , er¬
klärt hat : Die Stadtgemeinde habe soviel Gerechtigkeits¬
sinn und sei so loyal und anständig , daß sie die im Ginge-

meindungsvertrag stehenden Verpflichtungen pünktlich er¬
füllen werde? Was mögen die Einwohner von Daxlanden
nach solchem Verhalten für einen Begriff von der Gerech¬
tigkeit und Anständigkeit bei der Stadtverwaltung haben? .
Will der Herr Oberbürgermeister die Einwohner von
Darlanden soweit treiben , daß sie ihr Recht auf dem Klage¬
weg zu erzwingen versuchen ?

Weiß der Herr Oberbürgermeister nicht , daß die ganze
Bürgerschaft nur ihre Zustimmung unter der Voaussetzung

(gab , alsbald , — also bis zum 1. Januar 1911 — di«

Straßenbahnverbindung zu erhalten ?
An den Herrn Minister v. Bodman richten wir fol¬

gende öffentliche Anfrage :
Ist dem Herrn Minister bekannt, daß die Stadt Karls¬

ruhe die im Eingemeindungsgesetz enthaltenen Verpflich-

tungen gegenüber der früheren Gemeinde Daxlanden noch
nicht erfüllt hat ?

Was gedenkt der Herr Minister zu tun . um die Stadt
zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen und zur Achtung vor
dem Gesetz zu veranlassen?

Kann ein Minister von den Untertanen des Staates
derlangcn , daß sie die Gesetze respektieren, wenn er selber
zusieht oder soavr damit einverstanden ist, wenn eine

Stadtverwaltung sich über ein Gesetz hinwsgsetzt und es

mißachtet, wodurch 5000 Einwohner zum Teil schwer ge-

schädigt werden ?
Bezirksverscrmmlungen.

Die Genossen und Genossinnen seien nochmals auf die

heute abend halb 9 Uhr stattfindenden BezirkSver -

sammlungen mit der Bitte zahlreich zu erscheinen
aufmerksam gemacht . Dieselben finden statt für die :

Südstadt : in der „Deutschen Eiche", Augartenstrahe 60.
Referent : Redakteur W . Kolb .

Oststadt : in der „Gewcrkschaftszentrale
"

, Kaiserstraße 13.
Referent : Gg . L e p p e r t - Ettlingen ,

Weststadt: im „Storchennest"
, Scheffelstraße 46 . Refe¬

rentin : Frau Fischer .
Mittelstadt : im „Goldenen Kreuz"

, Karlstr . 21a . Referent :
Heinrich Höhn .

Mühlburg : im „Goldenen Hirsch"
, Hardtstr . 20a .

' Refe¬
rent : Hugo Braun . (Gen . Braun wird sprechen
über „Die Ursachen der taktischen Strömungen in

der deutschen Sozialdemokratie
"

.)

Hilfe bei Verkehrsstörungen und Unglücksfalle «.

Seit einiger Zeit sind auf den Polizeiwachen Karlstor ,
Mühlburgertor und Hardtstvaße Hebewerkzeuge zur Be¬

seitigung von Verkehrsstörungen auf öffentlichen Straßen
und zur ersten Hilfeleistung bei Unfällen vorhanden. Die

Schuhmannschaft ist angewiesen, diese Werkzeuge zu dem

gedachten Zweck jederzeit zur Verfügung zu stellen .

Konzert des Lchrergesangvereins zugunsten der
Ferienkolonie.

Ermutigt durch den künstlerisch und materiell hochwertigen
Erfolg seines vorjährigen Konzertes zum besten der Ferienkolo.

nien veranstaltet der Lehrergcsangverein auch in diefem Jahre
wieder -ein solches Konzert . Es findet am kommenden Sonntag ,
den 23 . d . M ., nachmittags 4 Uhr, nn großen Festhallesaal statt
u-n-ter Mitwirkung van Fra -u -Hedwig Marx - Kirsch , Irl .

Hildegard Schu macher , der Lei bg re n a d -ie rkapel I e

und einem Chor von 350 Schülern und Schülerin¬
nen der -hiesigen Volksschulen. Datz der künstlerische Erfolg
auch diesmal «in hoher sei, wird gewiß angelegentlichste Sorge
aller Mitwirkenden sein ; daß auch das materielle Ergebnis ein

recht gutes werde, das lverden sich -unsere Mitbürger und SWU »

bürgcrinnen sicherlich ebenso sehr angelegen sein lassen . Gilt
es doch einem der schönsten Zwecke liebreich-helsender Menschcn -

tätigkeit : Kindern z -u he l f « n , sie gesuî heitlich zu fördern,
in ihre oft freudearmen Tage eim wenig Glück, Licht, Freube
zu bringen . Wer wollte da nicht mithelfen , gerne -und freudig !

(Karten hei Fritz Müller .)

Der Arbeiter -Abstinentenbund veranstaltet morgen,
Donnerstag abend , im „Auerhahn " eine öffentliche Ver¬

sammlung , in welcher Gen . Martzloff , Arbeitersekretär
in Freiburg , einen Vortrag halten wird über : Warum muß
di« Sozialdemokratie den Alkoholismus bekämpfen ? " Die
Genossen und Genossinnen sind zu diesem Vortrage Herz -

lichst eingeladen , niemand sollte versäumen, sich auch über

diese im Arbeiterleben so überaus wichtige Frage aus solch
berufenen Munde informieren zu lassen .

Kommunaler oder gemischt -wirtschaftlicher Betrieb für
städtische Straßenbahnen , Elektrizitats - und Gaswqrkr?
Die von Gen . Stadtrat Dr . D i e tz im „Volksfreund" er¬

schienenen Artikelfolge über die städt. Verkehrsfrvgen ist
nun in Broschürenform in unserm Verlage erschienen .
Wir können die Anschaffung des Werkchens , daS zum Preise
von 40 Pf . in unserer Parteibuchhandlung und in den

übrigen Buchhandlungen der Stadt zu erhalten ist , jeder¬
mann nur aufs wärmste empfehlen.

Harnöopatlftscher Verein „Hahnemannta " . Auf den heute
abend 8 Uhr im „Goldenen Adler" stattfinden-den Vortrag des

Herrn Reallehrers Wolf - Stuttgart über da» Thema : „ Ist **

der Mühe wert , Homöopath zu sein ? " sei an d̂ieser Stelle noch¬
mals verwies-en .

Selbstmordversuch. Eine in einer Fabrik in der südlichen
Uferstraße hier beschäftigte 18jährige Arbeiterin hat gestern nach,

mittag in der Fabrik -in selbstmörderischerAbsicht Salzsäure , die

sie mit Milch vermischt hatte , getrunken . Das Mädchen ist mit¬

telst des KiankcnautoS in- das städt. Kranken-hau* überführt wor-

den. Ueber die Motive der Tat ist hiS jetzt nichts bekannt ge¬
worden.

UnfSkle . Eine in Weingarten wohnhafte Iran , die Montag
nachmittag im B-orort Rüppurr in- den unrichtigen Zug der Alv-

talbahn etngesttegen- war . spvmvg während der Fahrt , als st«

ihren Irrtum bemerkt«, aus dem Zuge, tarn zu Fall und blieb

betoußtlos liegen. Sie wurde noch einer nahe gelegenen Wirt¬

schaft getragen , wo sich nach einiger Zeit das BewnUscin wieder

einstellte. Sic trug Verletzungen im -Gesicht davon /

Bon einem Straßenbahnwagen Wurde Montag vormittag
beim Durlachertor hier « in hier IvohnHafter Kaufmann angr -

fcchven -und zu Boden geworfen , wodurch er an der linken Kopf»

fette eine erh -bliche Verletzung -erlitt . Nachdem ihm auf 'der

Polizeiwache Durlachertor ein Notverhand angelegt worden war ,
konnte «r sich nach seiner Wohnung begeben .

Der Betrüger , der angeblich für einen in Not geratenen
Hofmusikus Unterstützungen sammelt« , treibt wieder hier fein
Unwesen. Falls er auch ferner wieder versuchen sollte . Unter,

stiitzrnigen zu erschwindeln, wird um sofortige telephon-is-che Mit¬

teilung an die Polizei (Telephon Nr . 795 ) ersucht , -damit soine
Festnahme erfolgen kann.

„Fürst " Smirnoff verhaftet . Durch die hiesige Kriminal¬

polizei wurde in der Person -des 37 Jahre alten Edgar von
Smirnoff ein geriebener Hockstobl-er ftstyenormnen. Unter dem
Namen eines Fürsten Smirnoff , von Baranowskh -und unter an¬
deren Namen- hatte derselbe in vielen Städten dcS In - und Aus¬
landes , u. a . in Berlin , Paris , Genf , Bafel , Frankfurt a . R „
Karlsruhe , Freiburg und Leipzig zahlreiche Betrüge ,

re -i -en verübt .

vergnSqunaen und UnttrhaHunatn,
Rezitation Alfred Huggenberger. Am Montag abend ver¬

anstaltete -der Verein für heimatliche Kunstpflege
im Krokodil-Saal einen „Literarischen Abend "

, bei

ivelchcm -der 'bekannte schweizerische Bauerndichter Alfred
Huggenberger Abschnitte s-ein-cr Prosaschriften vorlas -un-v

eigen« Dichtungen vortrug . Aus dem bekannten Vorbesprech¬
ungen von Hesselbachers berufener Feder wißen wir , -daß Hug-

gsnberger ein „Bauer n dichter" im vollkommensten Sinne vcö

Wortes ist : -er vereinigt den schlichten Bauer und den begabten
Dichter in einer Person . Es gab schon verschiedene . Bauern¬

dichter" , d . h . Dichter , di« ihren Stoff dem Ba-uernleben ent¬

lehntem , dies« aber waren keine Bauern , sondern berufsmäßige
Dichter und standen alle wenigstens „ein Treppchen , schon über

dem Bauernstand . H-uggenberger aber ist seinem Berus nach
ein echter Bauer und in seiner Nebenbeschäftigung «in rech¬
ter Dichter . Er arbeitet hinter seinem Pflug über die alt -an¬

gestammt« Ackerscholle seiner Väter und Vorfahreu und alle di«
reinen , unangckränkelten Eindrücke, die er unmittelbar aus der

uvewigen Natur und ihrer Schönheit schöpft, bringt er zur
Feierstunde in dichterischen Ausdruck oder gereimte Sprache. Die

von ihm voraetrag -emen Proben un -d kürzeren Bruchstücke sprachen ,
unzweifelhaft -dafür , daß der „Dichter im Bauer " ein wirk¬

licher Dichter fein müsse . Keine bäuerlich naiven Dichtkunst -

Versuche, kein unbeholfener Reim -Tilcttantismus dringt Suggen-

beryer in feinen -Schriften , fo-ndern ernstzunehmende, Produkte
einer geklärten- Anschauung und geläuterten Ausdrucksform. In
seineu Prosaschriften wendet Huggenberger eine herzerfrischende
Sprache und Ausdr -ucksweife an . Wir -empfanden -das beim

Vortrag zweier Kapitel aus dem jüngsten- Roman : „Die Bauern
von Steig " und bei der noch ungedruckten Erzählung : „Wie Kvn-

rad Enderli Hochzeiter wurde "
. Wie ungezwungen und doch ge¬

mütvoll weiß da der Dichter vom Dauernleben seiner ihm ltsdge -

worvensn Heimat zu plaudern . Ueberall erkennen wir den

feinen Beobachter seiner Mitmenschen, den launigen ShritiTet

ihrer Schwächen und Eigenschaften. Aber auch den dankbaren

Sohn der Rgtur , der sich an ihren mannigfachen Reizen noch er¬

bauen kann, hören wir aus seinen Worten spvsä -en. Aus ihrem ,
reinen Quell schöpft da ein unverdorbenes Gemüt edle Werte
einer fruchtbaren Geistestätigkeit . Was aber diese vorgelesenen
„ L-ebens-A-uSschnrtte" besonders auszeichnet , ist der frische, her-

zenSgcfund« Humor , her sich wie goldener Sonnenschein und

lauterstes Glück über diese Bauernromane ausbrette -t . Auch die -
vorgetragenen Gedichte, der Sammlung „Hinterm Pflug " ent- i

nmnmen, sind von dichterischem Wert und zeichnen sich durch

strenge Stilreinhoit -des Verses aus . Was uns der Dichter mit

ihnen sagen will , entquillt einer tiefen , ernsten Seele und spie¬
gelt klaue Lebensbekenntnisse wieder, mit denen sich der „A u S -

sq -̂ ank bo -n schäumendem Krokvdilbier " eigentlich
doch -schlecht in Einklang bringen - lassen wollte.

x>err Stadtpfarrer Hesselbacher leitete den schönen Abend

mit erläuternden Worten -em , worauf Herr Stadtpfarrer Hinden-

lam» den Schweizer Bauerndicht -er mit einem selbstveufatzt-en Ge¬

dicht in alemannischer Mundart begrüßte . W . 8ob.

Plattdeutscher Abend. Der AIIgemetneDeutsche Sprach¬
verein veranstaltete gestern abend im hinteren Saale Lee Cafe
Hildenbrandt «inen FamAienabcnd , -der der plaftdeutschen Munv-

art gewi-dniet war . Nach herzlicher Begrüßung durch Herrn
Obervcgierungsrat Lange , machte Herr Professor Heilig die Zu¬
hörer mit den charakteristischcu Merkmalen , des Niedevdentschen
begannt. Hierauf trug

'Herr B -hui-ng, ein geborener Mecklen¬

burger , aus Reuters Werken verschiedene Bruchstück« vor, so "Die

Erschaftrmg der Welt "
, «Hanne Nudes Abschied" u . s. f . Di« ,

Darbietungen lösten große Heiterkeit aus und !m>rden sehr -bei¬

fällig a-ufgenomincn . -Ebenfalls vielen Beifall fanden die Vor¬

träge einiger andeven Anwesenden, wie : „Hans und Grete-

in Holsteiner Mundart . „Märchen von König Drosse-lba-rt " an

Hannoverscher Mundart . Auch ein Vortrag , zwar nicht tn nie¬

derdeutscher Mundart , doch von einem beliebten niederdeut¬

schen Dichter : Wnlhelm Busch , fand lebhaften Beifall . Der Vor¬

sitzende dankte zum Schluß allen Mitwirkenden mit dem

Wunsche , daß die Erschienenen bei einer ähnlichen Veranstaltung
wiederum so zahlreich erscheinen mögen.

Eine Rordlandreise lockt die Naturfreunde feit Sonntag nach
dem Kaiserpanorama , Paffage 38 . Herrkiche GebtrgS-

szenerien und Fjorde oftenbaren unS die Grohcrrtigkeit dieser
eigenartigen nordischen Welt . Chvisttau-ia , Bergen nsw. lernen

wir auf dieser Reife kennen. Dampfer - und Kletterpartien ver -'

vollftändigcm zu,m Schluß das wieder mit anerkennensworler
Geschicklichkeit zusammeugestellte neueste Programm . Für di«

Zeit von Sonntag , den 2 . bis 9 . März ist Newyork und die es

umgebenden Inseln vorgesehen.

Letzte Nachrlchteu.
Vas friedrtcbBfelcUr Urteil vor dem Reichs¬

gericht .
h . Mannheim , 18. Febr . (Privattelegramm .) Dar

Reichsgericht hat das UrteilimFriedrichs -

felder Streikkrawall aufgehoben und zm
nochmaligen Verhandlung an die Vorinstanz zurückver -,
wiesen . Bekanntlich wurden damals sechs Angeklagte zu
insgesamt 21 Jahren Gesnägnis verurteilt . Das untisr
dem Vorsih des Herrn Landgerichtsdirektor H u m m e l ge^
fällte Urteil rief in Arbeiterkneisen große Entvüstung heri
vor und es ist zu begrüßen , daß jetzt Gelegenheit geboteh
wird, das drakonische Urteil zu mildern .

kobuhewegimg der Schneider .
Berlin , 18 . Febr . Ein « stark besuchte Versammlung der

Kostüm-Schneider und Schneiderinnen Groß -Berlins hat

sich mit dem Zugeständnis der Arbeitgeber , die in der

Hauptsache den männlichen Arbeitern eine wöchentliche Zu¬
lage von 4 Mk. , den selbständigen weiblichen Angestellten
eine solche von 3 Mk. und den Zuarbeiterinnen ein« solche
von 2,2» Mk. gewährten , einverstanden erklärt . Der

Tarif tritt am 1 . Mürz in Kraft .
Der offteielle präridentenwechfel in

franhreicb,
Paris , 18 . Febr . Heut« fand die Uebertrvgung der

Präsidentenwüroe an Poincarb statt . PoinearS wurdt
vom Ministerpräsidenten Briand in einer Staatskarosf «

aus seiner Privatwohnung um 2 Uhr 20 Mnuten odge-

holt . Der Zug begab sich um 1,44 Uhr nach dem Elysee,
wo PoincarS von Falliöres begrüßt wurde. .

Herr

Falliäres hielt «ine kurze Ansprache , worauf PoincarS
dankte. Hierauf zogen sich die beiden Präsidenten zurück,

Später fuhren beide Präsidenten nach dem Stadthause ,
von einer dicht gedrängten Menge begrüßt . Am Ein¬

gang« des Stadthauses wurden die beiden Präsidenten
vom Präsidenten des Pariser Gemeinderats bagrüßt.

Briefkasten des Hrbeiter-öekretariats.
F . I ., Offenburg . Ihre Anfrage ist so unklar wie irgend

möglich -gehalten . Wir können aus Ihrer Anfrage nnr die Ver¬

mutung leiten , daß es sich um den UnterstützungSwöhnsitz han¬

delt . Sckieiben Sie uns doch in bestimmter Weife,̂ um was es

sich handelt , wir wenden Ahnen 'dann gerne die gewünschte Aus-

ku nft geben . _ _ — .

Lerautwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬

munale » und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

_ Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstrohe . 24,

Vemnsan2eiger.
Knirlingrn . (Ardetter -Radftchrerhund. ) Am Freitag . 21 . Febr .,

findet im Gasthaus zum „ Bahnhof" -unsere Monatsver-

fammlung statt . Berichterstattung vom Bezirkstag in Forst.

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Gruppenführer .

Dnrlach . (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Donnerstag , 20^

d . M . , abends 6 Uhr, Mtgliederverfammlung im Lokal zum

„Tar -mstädter Hof" . Wegen wichtiger Tagesordnung mögen

die Kollegen vollzählig erscheinen . 5438 Der Vorstand -
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Sornüifiiiiilir . Dem« Karlsruhe.
Mittwoch » den 18 . Februar , abends */,8 Uhr finden

VezNs-VersllMlMgen
statt und zwar für die
Südstadt : in der „Deutschen Eiche " , Augartenstr. 80. Referent:Redakteur W. Kolb .
iOststadtr in der „ Gewerkschaftszentrale " , Kaiferstraße 13.Referent : Gg . Leppert - Cttlingen.Weststadt r im „ Storchennest ", Scheffelstr . 46. Referentin :Frau Fischer .
Mittelstadt: im „Goldenen Kreuz", Karlstr . 21a. Referent :Heinrich Höhn .
Mühlburg : im „Goldenen Hirsch", Hardtstr . 20a. Referent :Hugo Braun .

Wir ersuchen unsere Genossinnen und Genossen , sich zahlreicheinzufinden. Der Borstand .

Museumssaal . I
Freitag , den 21 . Februar 1913 , abends 8 Uhr :Sadiseher Trauenverein .

| Zu Gunsten der von der Stadt und dem Bad. Frauenverein |„Mädchenfflrsorge “ zu errichtenden Kochschule

Mozart -Abend.
Kartenverkauf in der Hofmusikalienhandlnng Fr . Ooert , IKaiserstr . 159, Eingang Ritterstrasse u. an der Abendkasse , j

Preise der Plätze : Mk. 4.—, 3. — , 2.50, 1.50 u. 1 .—.
5417 I
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|Schiiierstrasse22 Ecke 6oeiites <r.
Konservierte

und Saftschinken
Meiler- Winektenbillld.

Ortsgruppe Karlsruhe .
Donnerstag den « 0 . Februar 1813 , abends 8 Uhr ,im großen Saale der Restauration „ Auerhahn "

WMilhk JJftfaiumlung.
Referent : Arbeitersekretär Martzloff au- Freiburg .

Thema :
Warum muh die Sozialdemokratie den

Alkoholismus bekämpfen ?
Eintritt frei . Freie Diskussion .

Jedermann ist fre mdlichst eingeladen, insbesondere laden wirdie Partei - und GewerlschaftSgenofsen , sowie die Mitglieder der
sozialdemokratischen Frauensetlto .. hierzu ein . 5375

Der Vorstand .

Mefropol-Theafer
Mittwoch , Donnerstag und FreitagAus dem reichhaltigen Programm :

Graf Wo 'onzow mein Verlobter.

sind eine ganz hervnrragende Delikatesse ,5292 ausserordentlich prelswürdig and beliebtand deshalb fiberall begehrt :: : : : : : :
Mit Vorliebe verlangt von Hotels , Gast- und Kurhäusern,Restaurants , Kasinos , Kantinen , Touristen und Privaten .Preise für Würstchen in l ’osen mit :10 Stück 20 Stück 120 Stück pj.t Hose ab Karls»
** 0 . 80 ^ 1 . 55 ^ 8 . 50 ruhe nett > Kassa-

E Jeder Auftrag wird prompt und gewissenhaft ausgeführt iSpannendes Drama in 2 Akten ausder vornehmen russischen Gesellschaft .

Das Todesexperiment .Drama in 2 Akten. 5416

Baltestelle der Strasseobabn Ecke K,,iÄer 'AUee
and Schillerstrasse

Heosel, LL Karlsruhe lb.
Erste Karlsruher Wurst - und Fleisch -Konserven -Fabrit.

Sehr billig zu verkaufen :Schöner Küchenschrank 12 Ml ,guterhalt . Sofa 10 t >-k., hakbfr.
Bettstelle, Rost , Matratze, Deck¬
bett, Kisten , zus 40 Mk., . tür .
5Neiderschrank 20 Mk. , neuer
Nachttisch ö Mk.,fast neues Dertiko
iistk Spiegel 40 Mk. 5413

Nblandftraste Vi . Part .

NßFbiNtkl » fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Frauen -Kleider , gut ge¬machte Schuhe , Stiefel ln ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. >3
M » 8 >reMz,stL"

-r
zZB- Mark tägl Derd'

enst d Verkf .
m . Pate iiartikel für Herten

Neuheiienfabrik „ ,7ANttweida- Mar8 >1söach 71r. I45.

Plßfil fff*r l>uk rrbalten ,ist billig su verlauten .
Wielandt raste V, 2. ^. tock.

?
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Slandesvuchauszüge der Stadt Durtach.
Geborene dom 8. bis 11 . Februar : Frida , B . Karl FriedrichPsalzgraf , Fabnt4arbeitcr . — Franz Alfred, SB. August AdolfPhilipp Franz Wenning , Photograph . — Karl Friedrich, 33. FrChristian Kleiber, Fabrikarbeiter .
Eheschließungen dom 8. Februar : Deo 28ebor. »erw. TaglZH-rier von Bulach, und Wilhelmine Friede ril« Groß von Groß¬bottwar , O .-A . Marbach iWttbg . ) .
Sterbefälle vom 7. bis 11 . Februar : Richard Karl , 33 . FranzLnwig Hehler , Eisendveher, 10 Tage alt . — Maria geb . SchererEh . frau des Wirts Johann Bauer , 62 I . all . — Anna g .dÄVahcr, Ehefrau des Fabrilarbcitcrs Karl Adam Wolfs, 38 I -alt . — Erwin Eduard Christian , 33. Friedrich Schwanver, Fabrik¬arbeiter .
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Jürgen , D Prinzen ti - m . b , H.,Goch, (Rhld .) ^Fabrikanten dfci' älfbewährten M^ rke 4^ Cartori .

Fort mit Waschbrett und Bürste !
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche .

Viel bequemer , billiger und besser
waschen Sie mit Persil . Die Wäsche wirddamit blendend weiss , Irisch und duftigwie auf dem Rasen gebleicht

Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.
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bietet Verlobten
enorme Vorteile .

Rotkraut
Kopf 2 5 Pfg.

Weißkraut
18 . 20 t
Lin Waggon
Italiener

MmMohl
. 14 16
Zchwarr-
wurrelu

| ie diesjährige Veranstaltung übertrifft alles bis jetzt von mir Gebotene . Ausser den in meiner

Spezial -Anzeige offerierten Schlafzimmer- , Speisezimmer- , Herrenzimmer- , Wohnzimmer-,

Fremdenzimmer- , Küchen - Einrichtungen kommen zum Angebot ans der Abteilung

komplette Betten
Mk. 48

Serie Iil Mk. 58
Serie V . . .

Serie II Mk . 51 .— Die komplettenBetten bestehen je aus Bett -

Serie IV Mk . 64 .— stelle , Patent -Rost mit Gegendruck, Ober-

. . . Mk . 72 — .
Matratze, Kopfkeil.

Pfd. 25
Ende der Woche et«- 1

treffend 1
Frischer Pariser

Kopfsalat
3 Kopf 35 Pfg.

Groß « Italiener

Zwiebeln
Pfd. 8 Pfg.

io Pfd. 7 5 Pfg.

Mittelgroße sächsische j

Zwbcbeln
Pfd. 5 I

io Pfd. 45 Pf»

Schneide-
bobnen
(Drühbohnen )

Pfund 18 PK -

FodtOFüTlOttOXl hierzu offeriere ich preiswert:

Serie I Mk. 18 .— Serie II Mk. 22.—

Serie ZU Mk. 28 .— Serie IV Mk. 34 .—

Serie V . Mk . 40 .—

Diese Federnbetten bestehen je aus 1 Deck¬

bett nnd 2 Kissen, inhaltlich 10 Pfund
Federn in grau, halbweiss, weiss .

Ausserdem sind während der Möbel -Woche die Preise ganz bedeutend ermlssigt

auf Buffets , Vertikos , Chiffonnieres , Spiegelschränke , Bücherschränke , Schreib¬

tische , Ausziehtische , Salontische , Diwans, Ottomans, Flurgarderoben , Trumeaus ,

Waschkommoden , Nachttische , Rohrstühle , Lederstühle etc . etc . : : : : : : : :

Verlobte!
Kaufen Sie bitte vorher nicht, bevor Sie sich von dieser gross-

zügigen Veranstaltung überzeugt haben. Die für ^später ab-

znnehmenden Einrichtungen nnd Einzelmöbel werden in meinen

Beservemagazinen kostenlos zurückgestellt. :: :: n r. :: n

Volle Garantie . Franko Lieferung . Eigene Polsterei .

Günstige Gelegenheit für Pensionen u. Hotels .

Grosses Lager in 2 Läden, 1 . , 2., 3 . , 4 . Stockwerk u . Ausstellungs -Etage.

8
.
Krämer Möbel * und Bettenhaus , Karlsruhe

Kaiserstr . 30 .

I Telephon 778 . Sonntags geöffnet von II— I Uhr . Telephon 778 .

Mittwoch, den 19 . Februar 1913.
Seite 7.

Krämersfitu eingetroffen
der erste Waggon

neue

Malta
Kartoffeln
3 Pfd . 30 %

, » Pfd. 95 %

Ein Waggon neue

Lin Waggon

Holländer

NM
( « ijimi :!

Birnen
PreMeem

L Pfd..Dofo 90 ^

1 Psd .°D«se 45 A

attelange
Sthbeere»

LPfd ^ oso 1 *20

1 Pfd ^ Dose 65 ~s

Alles andere laut
Spezialliste .

Ans »nsere Listen - !
1ftO/ preise IAO/ I
1U /O Rabatt 10 /O 1

u*
Samstag den 22 Februar ,

don 7 — 5 Ubr verkauf « icb
Eisenbad »straße 20 prima
Qualität 5424

MarlkuWeirch
eigene Mästung , ä Pfd . 72 Pfg .

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer .

Achtung !
Ich verkaufe Herren - und I

Damenkleider , Anzüge von
5 Mk . Neberzieher von 3 Mk
an sowie Schuhe nnd Weiß¬
zeug zu billigsten P eisen.

frieda Ti Uenbergcr
Durlacherstr . 55 . 5426

Berrenstr . 9
bis 11.

Elega tes ns
vornehm *tes
Kino -Et

sement uer
Residenz .

Berrenstr. 9
bis 11.

Elegantestes
vornehmstes
Kino - Etablis¬

sement der
Residenz .

L^ 'g . Donnerstag , den 20 . , FreKaj, dgn 2t. Fi&r ar
unter anderen Novitäten die beiden Welt -Attraktionen

i« «I 1 ! • Hl
* » •

Original -Pariser Sittendrama in 3 Akten .

von und der Spion.
oder : fpr Das intelligendeste Pferd . -MU

Eine Erzählung ans dem amerikanischen Bürgerkriege

61—tö . Neuestes , erstklassiges , amerikanisches FUmwerk
in 2 Akten _

| 5 | und noch glänzende Attraktionen | 5 |

Ausgezeichnete musikalische Illustration durch den Kompo¬
nisten Hr . Schweizer aus Freiburg . 5434

»«««««X« X X xxxxxxxxx
* Lliimvenelrbacb . Grilnwettersbaeb . *

x Vsvernzeige . x
X Den verehr! Einwohnern von Grünwettersbach und X
HO Umgegend die ergebenste Mitteilung , daß ich Anfang HO
n März ds . Js . ein H

x ßausbaltung*- und Küchen- »
* einrichiungtge $chäft »
X eröffnen werde. Es wird mein eifrigstes Bestreben X
HO sein, nur gute la. Email». Aluminium - und Blech- HO
2 waren zu führen, um die werte Kundschaft auf d .S TT
16 Reellst « zu bedienen . Ich bitte um geneigten Zuspruch Ä

HO und zeichne
5435 HO

^
Hochachtungsvoll ^

J Andreas Kappler , Blechner . £
xxxxxxx * X X xxxxxxxxx

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Geburten vom 10. bis 14. Februar : Anna Derla , B . W -ilh .

Getleudörfer , Kaufmann . — Emil Albert , V. Karl Han mann ,

GaSarbeitor . — Richard Karl , V . Richard Freund , Konditor . —

Karl Hermann , V , Hch. Senft , Schuhmacher .

Todesfälle vom 15. bis 17. Februar : Hans alt 13 Tage , B .

Adolf Glatt , Schneidermcstier . — Friederike Bausch , Wttive des

Wirts Gottlieb Bausch , alt 79 I . — Karl Mark Früdhofgärtner ,

Ehemann , alt 54 I . — Anton Rheiniboldt , Oberrechnungsrar

a . D ., Ehc-mann , alt 74 I . — Christine Bratze ! . Ehefrau des

Blechners Joh . Lud . Dratzel , alt 60 I . — AohanneS Herrmann ,

Hoftheaterdiener , Witwer , alt 88 I .

O. m. b . H.
mytrfcjhufM »®» ««1!-

haben sich zahlreiche Fahrer
gewöhnt , Wyberi . Tabletten
miizunehmen . Die staubig«
Lust, das rasche Atmen greift
di» Kehle an, sie wird trok»
den , der Lais rauh und die
Stimme heiser , besonders
wenn man sich noch von der
Fahrt erhitz! dem Zuge aus-

gesetzt hat. Dann wirken
ein paar Wybert-Tabletlen
Wunder : wie sie im Munde
zergehen , lindem sie die
Keiserkeit und schaffen einen
freien Kalo . Der Preis ist in
allen Apotheken und Dwgs-
rien 1 Mark pro Echachlel.

empfehlen als

Milligste GeeiSse
MsttM
SchMohm

I S Pfd̂ Dofe35 md
40»,-.

3 Pfd. Do!« / 5 » ,it-

VrechWeü
L ipsd,Dsf« 38»>,

Erbsen
! 3PId,D °I- 42PI - !

Alles andere laut
Spezialliste .

Auf unsere Listeu-
1»«/ preise 400 /10 /O Rabatt 10 0

Cr. m. b . H . f
V«rk Awfjffe»««
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o Rabatt
Aufgabe ta
„ kutSpreiS
ßf ”" 1

-

#i

s' iti'
. »4 , .

\t

gewähren wir auf sämtliche Waren , ausgenommen Kurzwaren und Marken -Artikel .

während der

letzten 4 Tage im alten Hause :

Mittwoch
, Donnerstag , Freitag , Samstag .

Die Eröffnung des ersten Teils unseres
Neubaues findet Dienstag , den 25 . er. statt . 5486

iiiiiii<iiiiiiiiimiiiiiii » ii . nimiiiiiiiiiiiii,mimiiiiimiimiiiiimiimiiniiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMi!iiiiHiiiiiiilllllllll !lllk
IlliiiilillilllillllllilllliliiiillillililllllllllllllllllllllillllllllllliliiillllllllliiiiiiitiitmiiiiiimiimiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiniilfmiliMMwvsa

UVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVWWWXXXXXKXXXXXXXXXXXXX

Gesangverein Cassallia
Karlsruhe .

Sonntag den 23 . Februar , vormittags 11 Uhr » imLokale „ Auerhahn "
» Schützenstraße

Fritz Hammesfahr , Fache b. Solingefi!Versand
gegen Nachnahme oder vorh . Kasse ,ste Ra . lerme . urGes. gescjL . . 3 Uhr . CareitU,Kronen -Dlamantstahl M. 3.25Kronen -Silbcrstahl . . M. 2.25

Rasiermesser,WeiBheft M. 1.50
Katalog _ _ _Illustriert In fiOUO verschiedenen M Haarschneldemarciiin »Artikeln sende gratis und franko. „ Pcrfejd “ M. 4.25

musikalischer Trübschoppen
( Streichmusik )

verbunden mit großem

Preiskegeln

Mittwoch und Domerstag eintreffend jo
in schwerster EispatLung

Mize SecW!
k»ktragrve Kleidtr.

Schuhe » Wäsche , Pfand¬
scheine, Kold . Silber » Gebisse ,bezahlt am besten , weil kein
Laten 5421

Frau Pflüger ,
Steinstrasie 1 « , Seitenb . ptr .

Dasselbe währt bis I I Ubr abends nnd wird MontagAbend , » 4 . Februar , um 6 Uhr fortgesetzt . 543u
Der Vorstand. Cabliau Gut eingeführte deutsche Feuer

versicherungS - Aktien -Gesellichaftmit Nebenbranchensucht tüchtigen

XXXXXXKXXXXXXXXXXXX im AuS«kopflos, in 4C
ganz. Fisch Pfd . tz) \ß Pfg . schnitt Pfd . HZOPfg - VertlelklAls Beihilfe unseres 1. Zuschneiders suchen wir

töchtigeu jyMen Schneider. Echte Holländer zu hoben Bezügen. Offertenunter Nr. 5226 a . d. Exp .

Betreffender mutz hauptsächlich einrichtcn , ferner Kon-
fektions - Aenderungen — auch Reparaturen — auf Werkstattin Arbeit geben und überwachen . 5425

Ägel-SAWk
kleine

Spiegel & it >cf *.
- 1% tL große A C

Pfd . a 9 Pfg. 1-2 pfündig, Pfd . Pfg .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sache >,
zu billigen Preisen . 16

Kaiser -Kino
Stockfische

Wilhelm Schwab
Durlacherstrasie 85 .

SÄSuHw !« *?
verkaufen . Aue b . D . . Luisen-
stratze 1. Stock. Anzusehenvon abends 6 Uhr ab.
2 ChiffonniereS,

5429
TrumeauS.

1 AuSziehti ch,
1 Sofa- Umbau,
1 Buffet,
1 Diw n ,
1 Chaiselongue,
1 Tisch, rund,
1 Klavier,l Garnitur ,
1 Kinderbett, eisen,
1 großer Spiegel , Goldrahmen,
1 Nähmaschine ,
1 Schuhinachernähmaschine,l Waschmaschine,
1 B dewanne.200 große und kleine Bierflaschenmit Patentversch uß.10 eis. Flaschenkasten ,
Roßhaar zu ein r Mitratze ,
billig abzugeben: Hardtjtr 27.

am Dnrlachsr Dor.
tteute Mittwoch den 19., Donnerstag ]den 20. und Freitag den 21 . Febr.

Pfd . 23 Pfg .
MS Butterersatz empfehlen wir

Luseum
Esbu -MgllMe gegenüber der Hauptpost.

Programm vom 19. Febr . bis Inkt. 21. Febr . I

Henny Porten
daS Beste auf dem Markte

Pfund 95 Pfg- 5427
Komtesse Sarah

der Liebling des deutschen . Publikums
in

Schatten des Meeres .
Drama in höchster Vollendung in - 2 Akten.

Fesselnd , spannend, serös. 5431

Ergreifendes Drama in 2 Akten.
Alles für nichts . Sehr humorvoll.
In den spanischen Pyrenäen . Prachtvolle Natur¬

aufnahme.
Das Feuerwasser . Spannendes Indianer-Drama.Pathe -Journal . Neuester Wochenbericht aus aller |

Welt . 1Der Panther . Komisch. j
Der Vogellreund . Interessant.

— Verschiedene Einlagen . —
5430 !

Der Wc
illustriert
reich auf i
sie an die
deutschen
Lrganisat
Heer dem
brecheriW
zuweisen,
n :ehr aus >
Nachbarn
geht diese
Heeresver
unsrigen i
Wiederein
kündigt.

Unsere
der franzc
Stellen ir
die nervo
Antündig
Beispiel l
„Post" di
Ostern hl
„Deutsche
schleunigs
gegeben t
sei das !
Deutschla
müsse. 2
innere D
decken.

Doch
arbeit ge
von der !
schließ
spreche
Sie muss
rung mi
gelegt ist
dann die
Ende dic
stellen nc
wachsen ;
den, so t
stündlich!
sierenden
decken ur
die Erfa
den Schl
ebenso sc
rung ha
preutzisck
das zwe
Entrinn !
geben ?
sieht als
Lösung

Frar
liebe mi
Kriegsli
mal ab ,
land in
holt woi
ungen
geführt,
ein new
Frankre
es seine
äußerste
bleiben

Die
die We!
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offen st-
die stär
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